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Krieg gegen 

bange eben, Hr das Jahr 1875, werden auf den Antrag des Abgeordneten 
ickert in die Rechnungscommiſſion verwieſen. Das 5 

ierauf das Geſetz, 3 die Schonzeit für den Fang von Rob⸗ 
en, wonach mit einer Geldstrafe bis zu 5000 Mark Deutſche oder zur Be⸗ 
atzung eines deutſchen Schiffes gehörige Ausländer beftraft werden, wenn 
ie den betreffenden Vorſchriften zuwiderhandeln, durch welche der Fang von 
obben zwiſchen dem 67. und 75. Gr. nördl. Br. und 5. und 17. Gr. öſtl. 

Länge von Greenwich beſchränkt oder verboten wird. 

Es folgt die erſte Berathung des vom Abgeordneten Fürſten zu Hohen⸗ 
lohe-Langenburg vorgeſchlagenen Geſetzentwurfes, betreffend den Schutz 
nützlicher Vogelarten. 

Abg. Fürſt zu KEN A Durch Annahme des von 
uns vorgeſchlagenen Geſetzentwurfes werden für die Land⸗ und Mandinz⸗ 
ſchaft Millionen gerettet werden. Bereits ſeit Jahren iſt die Ueberhand⸗ 
nahme der Inſecken von dem ſchädlichſten Einfluſſe für Feld und Wald und 
man hat bisher vergeblich verſucht, derſelben enigegenzutreten. — Ueber: 
dies entwickeln ſich mit der Erhöhung der Bodencultur immer neue Arten 
von Inſecten. Das beſte Mittel, die letzteren zu vertilgen, iſt die Schonung 
der im Geſetzentwurfe aufgeführten Vogelarten, von deren Nützlichkeit man 
im Volke kaum etwas weiß. Denn theils werden dieſe Vögel in ſinnloſer 
Muth und Mordſucht verfolgt, theils aus unverſtändigem Eigennutz als 
leckeres Mahl auf den Tiſch der ee an geſetzt. Es iſt nachgewieſen, 
daß 5000 Raupen die Früchte eines Obſtbaums vernichten können und eine 
einzige Meiſe 300,000 Raupen in einem Jahre zu vertilgen im Stande it; 
fie rettet alſo 60 Obſtbäume vor der Vernichtung. Ein Kuckuck kann in 
16 Stunden über 2000 Raupen vertilgen. Es wird alſo von dem größten 
Nutzen ſein, wenn ſolche nützliche Vögel unter geſetzlichen u geſtellt 
werden. N Oeſterreich haben geſetzliche Beſtimmungen zum Schutze der 
inſectenfreſſenden Vögel überaus günſtig gewirkt. In der Schweiz und in 
Frankreich hat man in neuerer Zeit ähnliche geſetzliche Vorſchriſten erlaſſen. 

olizeiverordnungen reichen in der That nicht aus, zumal dieſelben in den 
verſchiedenen Staaten Deutſchlands ſehr verſchieden ſind. Ein weiteres 
hg für die nüglihen Vogelarten iſt der Abſchluß der internatio⸗ 
nalen Verträge mit den Nachbarſtaaten. Da ſich in dem dem Geſetzent⸗ 
wurſe beigefügten Verzeichniſſe der nützlichen Vogelarten auch der Krammets⸗ 
vogel befindet und damit die Liebhaber von Krammetsvögelbraten nicht Op⸗ 
poſttion machen (Heiterkeit), mache ich darauf aufmerkſam, daß gerade der 
Krammetsvogel ein außerordentlich nützliches Thier iſt, jo daß man im In⸗ 
tereſſe der Land⸗ und Forſtwirthſchaft auf dieſen leckeren Biſſen wohl ver⸗ 
zichten muß. Nur ungern habe ich in das Verzeichniß auch den S auf⸗ 
genommen, weil er mit einigem Recht ſehr ſchwerer Verbrechen geziehen wird, 
allein ich habe ihn doch nicht ee wollen, weil die Bevölkerung 
dieſen Vogel mit großer Anhänglichkeit betrachtet, namentlich die Damenwelt. 
(Große Heiterkeit.) 3 h 

Die hervortretenden Mängel des angehängten Verzeichniſſes zu beſei⸗ 
ligen, iſt ja der Bundesrath befugt. Bei dem feſtzuſtellenden Strafmaß für 
Uebertretungen gegen das Sie glaubte ich nicht die ſcharſen Beſtimmungen des 
neuen ſachſſchen Jagdſchutzgeſetzes aufftellen zu muͤſſen, ſondern habe das bisbe⸗ 
rige mindere Strafmaß der Polizeiverordnungen für genügend gehalten, 
een habe ich nach Maßgabe des Strafgeſetzbuches die Eltern für die 
vielfachen muthwilligen Sünden der Kinder und Untergebenen gegen die 
nützlichen Vogelarten ſo weit als möglich meiden daf Ich habe 
die allerdings logiſch und juriſtiſch ganz nothwendige Conſequenz aus dem 
Verbote des Handels mit todten oder lebendigen Exemplaren der genannten 
Vogelarten, nämlich das Verbot des Haltens von Singvögeln in Käfigen 
nicht gezogen, weil ich dem Geſetzentwurfe nicht gleich don vornherein eine 
erbitterte Oppoſition ſchaffen und dem Geſetze keine rückwirkende Kraft geben 
wollte. Zur Vorlage des Geſetzentwurfs hat mich hauptſächlich im gegen⸗ 
wärtigen Momente beſtimmt, die für denſelben ſo günſtige Strömung, ſein 
geringer Umfang und das demnächſtige Erlöſchen meines Mandates, vor 
welchem ich noch das mich ſehr intereſſirende Geſetz zu Stande gebracht 
ſehen möchte. Ebenſo bitte ich um Annahme der beantragten Reſolution, 
welche gleichlautend von einer Verſammlung von Fachmännern an alle 
deutſchen Regierungen geſandt iſt. Die gegen das von mir aufgeſtellte 
Namensverzeichniß vielſach laut gewordenen Bedenken laſſen es vathlamı er⸗ 
ſcheinen, den Geſetzentwurf in einer Commiſſion von 14 Mitgliedern vorzu⸗ 
berathen, welches ich hiermit beantrage. 

Abg. v. Schorlemer-Alſt: Unzweifelhaft herrſcht hier im Haufe das 
allgemeinſte Intereſſe für den Schutz nützlicher Vögel. Weshalb aber dazu 
gerade ein Reichsgeſetz nothwendig ſein ſoll, ſehe ich nicht ein. Die Com⸗ 
petenz des Reiches für ein ſolches Geſetz iſt böchſt Une elhaft und es beſtehen 
ja bereits in mehreren Bundesſtaaten, jo namentlich in Preußen, ſehr gute 
und durchgreifende Beſtimmungen und Polizeivorſchriſten, die vollſtandig 
ausreichen, wenn ſie ordentlich gehandhabt werden. Die Motive zu dem 
Geſetzentwurf zeichnen ſich bekanntlich durch ihre tief eindringende Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit aus. Es wird ſogar darin eine neue Entdeckung gemacht, in⸗ 
dem von dem „ſchwitzenden Angeſicht des menſchlichen Geistes“ geſprochen 
wird. Sodann wird hervorgehoben, daß die Vögel bekanntlich die Landes⸗ 
renzen der Einzelſtaaten nicht reſpectiren, ja ſie reſpectiren aber auch die 
eichsgrenzen nicht, und es wird daher der einzig rationelle Weg, um den 
Zweck des Geſetzes ſicher zu erreichen, der fein müſſen, durch internationale 
erträge die Frage des Vogelſchutzes de loſen. Eine Haupturſache für die 
Verminderung der inſektenfreſſenden Vögel iſt in dem Geſetzentwurf ganz 
übergangen, dies ift der Umſtand, daß wir in Deutſchland jetzt fo viele kahle 
Flecken haben, daß die Büſche und Hecken und Bäume auf den Fluren in 
o unvernünftiger Weiſe ausgerodet werden und es den nützlichen Vögeln 
daher an Unterkunft für ihre Neſter fehlt. (Sehr wahr!) Wo das nicht 
der Fall iſt, wie bei uns im Münſterlande, haben wir an dieſen nützlichen 
Vögeln einen ſolchen Ueberfluß, daß fie zu einer wahren Landplage werden. 
o lange man übrigens keine Vorſorge trifft, die Aecker vor den Verwü⸗ 
ſtungen durch das Schwarzwild zu fügen, erſcheint ein Vogelſchutzgeſetz als 
eine wahre Ironie. Nicht minder und in erſter Linie nothwendig wäre aber 
Len de Tage ein Menſchenſchutzgeſetz, um den Menſchen vor den heut übli⸗ 
chen Freiheitsbeſchränkungen, 
haft wegen Beleidigung des Reichskanzlers und ähnlichen as hr 
nicht unbeſchützt zu laſſen. Ich beantrage die Meberweifung des Geſetzes an 
eine Commiſſion bon 14 Mitgliedern. g 

Abg. Schmidt (Stettin): Ob der Reichstag nach der Verfaſſung ein 
Geſetz 115 Schutz nützlicher Vögel genehmigen kann, iſt durch die Petitions⸗ 
Commiſſion unter dem 9. Januar 1875 einſtimmig bejaht, weil ſolche einen 
Antrag annahm, darauf hinzuwirken, daß ein Geſetz — 0 der 
inſectenfreſſenden Vögel erlaſſen, auch auf diplomatiſchem Wege der ei 
gemacht werde, die betheiligten Staaten des ſüdlichen Europa 's zum Erla 
gleicher den Vogelſchutz bezweckender a 05 Beſtimmungen zu veranlaſſen. 

das preußiſche Abgeordnetenhaus nahm ſchon früher, am 5. Februar 1870, 
einen Antrag an, einen ähnlichen Geſetzentwurf vorzulegen oder Sorge 
dafür zu tragen, daß in dem neuen Strafgeſetzbuche für den norddeutſchen 
Bund dahingehende Beſtimmungen Platz greifen möchten. In Folge des 
letzteren 1 m ſind auch Verhandlungen dom auswärtigen Amte des 
norddeutſchen Bundes eingeleitet, Gutachten über die 3 eines 
ſolchen Geſetzes auf Daun Vögel eingefordert — aber es hat nun trotz 
der Anregungen der Verſammlungen deutſcher Forſtwirthe — einzelner 
ornithologiſcher Vereine, wie des Stettiner — die dielſeitige Bemühung 
keinen Erfolg gehabt. Das Strafgeſetzbuch enthielt eine nicht ausreichende 
Beſtimmung, Polizei⸗Verordnungen bieten ebenfalls nach der 5400 auf 
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keinen ausreichenden Schutz und muß eine umfaſſende Schutzmaßreg 
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einem recht weiten Gebiete zur Anwendung kommen, ein Reichsgeſetz giebt 
für Verhandlungen mit anderen Staaten eine beſſere Grundlage und er⸗ 
leichtert das Zustandekommen internationaler Verträge. Wenn ich mich 
egen den Geſetzentwurf erkläre, ſo geſchieht es, weil die Vorlage in ihren 
kotiven nicht genau begründet und in dem Verzeichniß der zu ſchonenden 
Vögel nicht correct abgefaßt iſt. Eine bereits eingegangene Petition des 
Directors der Forſt⸗Lehranſtalt in Neuſtadt⸗Eberswalde und des bekannten 
Ornithologen Brofeiors Altum hebt hervor, daß 1 5 nicht blos als 
Inſectenfreſſer Nutzen gewähren, ſondern auch durch Auswerfen von un⸗ 
verdaulichen Beeren⸗Hüllen mit den Kernen aus dem Schnabel Holzarten 
verpflanzen und dadurch zur Verbreitung von Bodenſchutzholz mitwirken. 
e Ebereſchen, Trauben: und Vogelkirſchen werden. jo verpflanzt. 
benſo fehlt noch dieſer Nee Berückſichtigung des äſthetiſchen Moments, 
De die Vögel durch Geſang, Farbe, munteres Weſen in die Natur 
ineintragen. 

Die Motive enthalten auch hierüber Nichts, und unterſcheidet die Petition 
bedingt und unbedingt zu ſchonende Vögel. Der Reſolution über den Ab⸗ 
ſchluß internationaler Verträge ſtimme ich gern zu, würde aber die zu ſcho⸗ 
nenden Vögel ſowohl für das Deutſche Reich, ſowie für das Ausland durch 
kaiſerliche Verordnung beſtimmen laſſen. Ich beantrage, den Entwurf an 
eine Commiſſion von 14 Mitgliedern zu verweiſen und würde ich dem Reichs⸗ 
kanzleramte en u ſebel in Falle rose auch einige namhafte 
Ornithologen, wie eech Giebel in Halle, Profeſſor Altum in Neuſtadt, 
u beordern, die als Sachverſtändige allerdings nicht immer über die zu 
e auge übereinſtimmen würden. > 

g. Dr. Dohrn: Es beſtehen allerdings allerlei Polizeiverordnungen, 
aber dieſe find fo verſchieden, daß, was in dem einen Orte nicht geftattet 
iſt, einige Meilen weiter über die Grenze in deſto umfangreicherem Maße 

eübt werden darf. Es find aber doch gegen die in der Vorlage aufgeſtellte 
iſte der zu ſchonenden Vögel einige Bedenken zu erheben, da einzelne 
Vögel nicht ganz nützlich find, und bei unbeſchränkter Vermehrung geradezu 
efährlich, jebenfalls läftig werden. Es wäre beſſer, dem Bundesrathe die 
Aufftellung einer derartigen Lifte im Wege der Verordnung zu überlaſſen. 
Zur genauen Prüfung empfiehlt ſich eine ene R „Den Be⸗ 
wohnern am Rhein will ich gern dazu helfen, daß ihnen der noͤthige Schutz 
vor dem Schwarzwilde gewährt werde (Heiterkeit) und werde den Abg. von 
Schorlemer in dieſer Beziehung gewiß unterſtützen. 

Abg. v. Maltzan⸗Gülz hält ein Reichsgeſetz allerdings für nothwendig, 
da man mit einfachen Polizeiverordnungen der Einzelſtaaten nicht zum Ziele 
gelange. Jedenfalls aber ſei eine gründliche Reviſion des im Geſetze ent⸗ 
et Verzeichniſſes geboten und bittet Redner deshalb ebenfalls um 
Verweiſung des 1 an eine Commiſſion. 

Abg. Reichen perger en) hält auch die Vorlage für verbeſſe⸗ 
rungsbedürftig, und bittet beſonders, ſich das Urtheil von Sachverſtändigen 
einholen zu wollen. 

Der Antragſteller Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg erkennt an, daß 
durch dies Geſetz allein allerdings für die Zugvögel nicht genug geſchehe, 
es bedürfe dazu noch internationaler Verträge; allein einmal müfle doch 
angefangen werden und das Reich müſſe für den Complex Landes, für wel⸗ 
chen es das Geſetzgebungsrecht habe, auch daſſelbe ausüben. 

Das Geſetz wird darauf an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern ber: 


wieſen. 

Es folgt die Berathung des Antrages der Abgg. Mosle und Genoſſen. 
Der Reichstag wolle ala ben den Herrn Reichskanzler zu erſuchen: dem 
— — baldthunlichſt einen Geſetzentwurf vorlegen zu laſſen, welcher in 
Ausführung der Reichs⸗Verfaſſung (Art. 4 Nr. 9 und Art. 54) die Ver⸗ 
waltung der Seeſchifffahrtszeichen an den Küſten und auf den 
Flußrevieren, ſoweit dieſelben von en befahren werden, einer einheit⸗ 
lichen Regelung unter Oberaufſicht des Reiches unterzieht. 

Abg. Mosle: Die Seeſchifffahrtszeichen haben den Zweck, den Seeſchiffen 
an der Meeresküſte und in den Flußrevieren den ſicherſten Weg anzuzeigen; 
dieſer Zweck geht über die Intereſſen des Einzelſtaates weit hinaus, es 
liegt im Intereſſe des internationalen Verkehrs, dieſe Zeichen in beſter Ord⸗ 
nung zu halten. Es iſt daher eine nationale 11555 die Leuchtfeuer, Leucht⸗ 
ſchiffe, Tonnen und Balken ſo einzurichten, daß fie allen Anforderungen ge: 
nügen. Die Einzelſtaaten haben die Verträge, welche dieſe Angelegenheit 
ordneten, nicht mehr abzuſchließen; das Reich aber kann keine Garantie 
übernehmen, da es kein Recht hat, den Einzelſtaaten in Bezug auf die Ein⸗ 
richtung dieſer Schifffahrtszeichen Vorſchriften zu machen. Deshalb iſt die 
Competenz des Reiches darauf ausgedehnt worden, aber ſie iſt bis jetzt noch 
nicht ausgeführt. Von Seiten des Reiches iſt ſeit 4 Jahren nichts geſchehen, 
während ich allerdings anerkennen muß, daß ſeitens der Einzelſtaaten in 

55 20 große Fortſchritte ge- 
N 1 . Seeverkehr muß entſchieden das Reich 
eintreten, damit die Seeunſd e, welche re ek in Folge der mangel⸗ 
1 ce pa e eintreten können, möglichſt verhindert werden. Als 
eiſpiel, daß durch die Einzelſtaaten nichts Einheitliches in Bezug hierauf 
erreicht werden kann, iſt der Verſuch anzuführen, den die vier Staaten 
Preußen, Bremen, Oldenburg und Hamburg gemacht haben, um die Rege⸗ 
lung der Weſerſchifffahrtszeichen herbeizuführen, ein Verſuch, der bisher trotz 
achtjähriger Verhandlungen geſcheitert iſt. Die einfachſte Abhilfe auf dieſem 
Gebiete würde die ſein, daß das Reich die Verwaltung der Seeſchifffahrts⸗ 
eichen übernimmt. Ich befürworte dieſen Weg lebhaft. ae ſteht ihm 
Ranches gegenüber. Es wird vor Allem behauptet, daß dieſe Verwaltung 
eine ſehr theure ſei und daß die Südstaaten nicht geneigt fein. würden, dieſe 
Koſten mit zu . Darauf iſt zu erwidern: wenn die Zeichen ein⸗ 
mal 0 find, ſo iſt die Verwaltung zunächſt nur eine techniſche, die 
nicht viel Geld koſtet. 27. 

Außerdem meine ich, daß durch die Uebergabe der 1 dieſer 
Zeichen an das Reich nirgend ein werthvolles Höheitsrecht der Einzelſtaaten 
tangirt wird. Dieſelbe Wirkung kann vorlaufig auch erlangt werden, wenn 
die Verwaltung der Zeichen bei den Einzelſtagten verbleibt, wenn nur, wie 
meine Ae en bezweckt, die Sache durch Reichsgeſetz einheitlich geregelt 
und von Reichswegen die Oberaufſicht geführt wird. Das Reich kann beſſer 
wie jeder Einzelſtaat die Unkoſten der Schifffahrtszeichen durch eine gleich⸗ 
mäßige — aller Schiffe an den deutſchen Küften decken und die Ver: 
waltungskoſten reduciren. Wenn die Verwaltung bei den Einzelſtaaten 
bleibt, kann Preußen den Wünſchen der Bewohner der Ötfeetüte durch 
egit at e Zeichen Rechnung tragen. Wir an der Nord: 
eeküſte find anderer Meinung und halten eine Abgabe der Schiffe für dieſe 
Zwecke nicht für eine ſchädliche Belastung der Schifffahrt. Die Hauptſache 
iſt, daß die Sache einheitlich geregelt werde, daß nicht jeder deutſche Strom 
Fin Ele nach anderem Syſtem bezeichne. Auch die Begrenzung der 

lußreviere für Seeſchiffe an dem deutſchen Küſtengebiet muß von Reichs⸗ 
wegen durchgeführt reſp. beaufſichtigt werden. Dabei würde auch rt auf 
diejenigen Reviere zu nehmen fein, auf welchen ſchon jetzt der kaiſerlichen 
Admiralität die Verwaltung zuſteht. Es wäre namentlich wünſchenswerth, 
einige Außenſeuer, die in andere Flußreviere nicht gut einzurangiren find, 
der Verwaltung der kaiſerlichen Marine zu übertragen. Für die Verwaltung 
der verſchiedenen Reviere könnten am zweckmäßigſten ehrenamtlich fungi⸗ 
rende J eingeſetzt werden, die ihren Sitz in den Haupthandelsplätzen 
haben. In erſter Linie empfehle ich jedoch den völligen Uebergang der Ver⸗ 
waltung an das Reich und bitte deshalb das Haus, der von mir vorge⸗ 
ſchlagenen Reſolution zuzuſtimmen. 

Präſident des Reichskanzleramts Hofmann ſpricht ſich gegen die Reſo⸗ 
lution aus Competenzrückſichten aus. Man könne uno die Frage vom 
tbeoretiſchen Standpunkte aus beurtheilen. In der Praxis habe das Reichs⸗ 
kanzleramt Alles gethan, was für das Bedärfniß nothwendig geweſen. Es 
werde ja auch von den Antragſtellern ſelbſt zugegeben, daß auf dem vor⸗ 
liegenden Gebiete in den in Jahren eine entſchiedene Beſſerung einge: 
treten ſei. Ein projectirter Vertrag zwiſchen Preußen, Oldenburg, Hamburg 
und Bremen in Bezug auf die Weſerſchifffahrt ſei leider an dem liberum 
veto der Bremer Bürgerſchaft geſcheitert, und zwar, wenn ich nicht irre, auf 
den Antrag des Abg. Mosle hin. (Hört! Hört!) 

Abg. van Freeden erklärt 


Betreff der Unterhaltung und Herſtellung der 
macht ſind. Aber bei dem 


ſich gegen alle Eingriffe des Reiches in die 


Zeitun 


Expedition seen Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Boft- 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 17. November 1876. 


Seeſchifffahrt, weil aus den diesbezüglichen Geſetzen bisher noch keinerlei 
Segnungen hervorgegangen ſeien. 

Abg. Grumprecht zieht aus der durch Bremens liberum veto erfolgten 
Scheiterung des projectirten Vertrages den Schluß, daß dem Reich die Macht 
ertheilt werden müſſe direct einzuſchreiten. Es ſei ja damit durchaus nicht aus⸗ 

eſprochen, daß den Einzelſtaaten die Verwaltung entzogen würde, aber jeden⸗ 
h 3 müſſe das Reich mit mehr Nachdruck borgehen können, um Uebelſtänden 
zu ſteuern, wie ſie heute noch in Mecklenburg beſtänden. ; 

Nach einer kurzen Replik des Antragſtellers Abg. Mosle, der den Vor⸗ 
wurf, die Bremer Bürgerſchaft habe den Vertrag zwiſchen Bremen und 


Oldenburg wegen der el an abgelehnt, um für ſich die Koſten 


zu ſparen, als durchaus ungerechtfertigt zurückweiſt, wird die Reſolution zur 
weiteren Berathung der Commiſſion für den Geſetzentwurf betreffend die 
Seeunfälle überwieſen. 2 
Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. San 
Zweite Berathung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der Civilproceßord⸗ 
nung. i 


Berlin, 16. Nopbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Steuer⸗Einnehmer Oelſchläger zu Canth im Kreiſe Neumarkt den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Mafeſtät der König hat dem Domänenpächter, Oberamtmann Rock⸗ 
ſtroh zu Münchenlohra, im Kreiſe Nordhauſen, den Charakter als Amts⸗ 
rath; dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. Würzburger in Bochum den Charakter 
als Sanitäts⸗Rath; und dem Gewerken Wilhelm Bergenthal zu Warftein 
und dem Fabrikbeſitzer Carl Witte zu Iſerlohn den Charakter als Com⸗ 
e verliehen. — Der Herzoglich ſächſiſche Amtsaſſeſſor Dr. Carl 
Hock zu Königsberg in Franken iſt zum Friedensrichter des Friedensgerichts⸗ 
Bezirks Gorze, der Königlich baieriſche Regierungs⸗Acceſſiſt Theodor Vail⸗ 
lant in Speyer zum Friedensrichter des Friedensgerichts⸗Bezirks Dieuze 


und der Aſſeſſor Otto Reimer in Straßburg zum Friedensrichter des Frie⸗ 


eee hp Diedenhofen II. ernannt. — Der bei der Königlichen 
Direction der Niederſchleſiſch⸗Maärkiſchen Eiſenbahn beſchäftigte frühere Kreis⸗ 
richter Guſtav Köhler hierſelbſt iſt zum Regierungs⸗Aſſeſſor ernannt worden. 


R.⸗Anz.) 
Berlin, 16. Noobr. [Die e erg 
Verweiſung der Preßvergehen vor Schwurgerichte. — 
Der Diätenantrag. — Das Genoſſenſchaftsgeſetz.] Der 
Bundesrat) war für heute um 2 Uhr Nachmittags zu einer Sitzung 
einberufen worden. 
mittags abgeſagt und für morgen anberaumt. 
Tagesordnung ſtand u. A. ein Antrag Preußens auf Reform der 
Actiengeſetzgebung. Es iſt anzunehmen, daß dieſe Angelegenheit. das 
preußiſche Staatsminiſterium in den letzten Sitzungen beſchäftigt hat. 


Ueberhaupt wird der Bundesrath vielleicht ſchon in allernächſter Zeit 


ſich mit Anträgen der preußiſchen Regierung auf dem handelspolitiſchen 
Gebiete in eingehenderer Weiſe zu beſchäftigen haben. — Die Bera⸗ 
thung der Juſtizgeſetze, welche im Reichstag morgen ihren Anfang 
nimmt, wird etwa 10 bis 12 Sitzungen für die zweite Leſung bean⸗ 
ſpruchen. Den Brennpunkt des Ganzen für das Zuſtandekommen der 
Geſetze bildet in dieſem Augenblick mehr als je zuvor die Frage wegen 
Verweiſung der Preßdelicte an die Schwurgerichte. Die Fractionen 
haben begonnen, ſich mit dieſer Sache zu beſchäftigen. Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach wird die Majorität des Reichstages ſich dafür entſchei⸗ 
den. Dieſelbe wird ſich zuſammenſetzen aus dem Centrum, der Fort⸗ 


ſchrittspartei, den Polen x. und den geſammten Süddeutſchen, in 


welcher Fraction fie ſich auch befinden. In der natlonalliberalen 
Fraction hat man ſich indeſſen bereits für die Verweiſung der Preß⸗ 
vergehen ꝛc. an die Geſchworenen entſchieden. Es verlautet nun aber 
mit großer Beſtimmtheit, daß der Reichskanzler dieſem Beſchluſſe unter 
keinen Umſtänden beiſtimmen wird und damit ſteht man vor der 
Möglichkeit, daß an dieſem Punkte die Juſtizgeſetze ſcheitern. Für die 
dritte Leſung glaubt man nur weniger Tage zu befürfen; ſobald 
übrigens eine Einigung im Reichstage über die Handelsgerichte und 
einen von den Polen eingebrachten Antrag über die Sprachenfrage 
erfolgt ſein wird, ſteht die Enbloc⸗Annahme der Civilproceß⸗Ordnung 
zu erwarten. — Die Fortſchrittspartei hat ihren Antrag auf Gewäh⸗ 
rung von Reiſekoſten und Tagegeldern an die Mitglieder des Reichs⸗ 
tages wieder eingebracht. — Ferner hat der Abgeordnete Schulze⸗ 
Delitzſch einen Antrag auf eine Novelle des Geſetzes, betreffend die 
privatrechtliche Stellung der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften 


eingebracht. Dieſelbe will die Abänderung von 13 Paragraphen des 


bisherigen Geſetzes, § 1 der Novelle, welcher das Princip betrifft, 


lautet: „Geſellſchaften von nicht geſchloſſener Mitgliederzahl, welche die FA 
Förderung des Credits, des Erwerbes oder der Wirthſchaft ihrer Mit 


glieder mittels gemeinſchaftlichen Geſchäftsbetriebes bezwecken (Genoſſen⸗ 
ſchaften), namentlich: 1) Vorſchuß⸗ und Credit⸗Vereine, 2) Rohſtoff⸗ 


und Magazin⸗Vereine, 3) Vereine zur Anfertigung von Gegenſtänden 
und zum Verkauf der gefertigten Gegenſtände auf gemeinſchaftliche 


Rechnung (Productiv⸗Genoſſenſchaften), 4) Vereine zum gemeinſchaft⸗ 


lichen Einkauf von Lebensbedürfniſſen im Großen und Ablaß in kleineren 


Partien an ihre Mitglieder (Conſumvereine), 5) Vereine zur Her⸗ 


ſtellung von Wohnungen für Mitglieder, erwerben die im gegen⸗ 


wärtigen Geſetze bezeichneten Rechte einer „eingetragenen Genoſſenſchaft“ 

unter näheren Bedingungen, ausgeſchloſſen find Verſicherungsgeſellſchaften 

jeder Art. 8 
[Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Krone 


prinzeſſin!] gedenkt an Höͤchſtihrem Geburtstage, den 21. d. Mis, 
einen Ausflug zu machen und wird daher keinerlei perſoͤnliche Gratu 
Für diejenigen Perſonen aber, welche an dem 
gedachten Tage ihre Glückwünſche abſtatten wollen, wird ein Einſchreibes 


lationen annehmen. 


buch im kronprinzlichen Palais hierſelbſt ausliegen. (Reichsanz.) 
[In der Angelegenheit der angeblichen Wundererſchei⸗ 


nungen zu Marpingen (Reg.-Bez. Trier) ift in Betreff der ſoge⸗ 


nannten begnadeten Kinder folgender Beſchluß des Vormundſchafts⸗ 
richters ergangen: 
Verhandelt St. Wendel, am 5. Nov. 1876. 
n Sachen des öffentlichen Miniſteriums gegen , 
1) Margarethe Kunz, acht Nur alt, Tochter der Magdalena Schorr, 
Wittwe Jacob Kunz, zu Marpingen wohnhaft, 
2) Katharina Hubertus, acht Jahre alt, Tochter des Johann Hubertus, 
zu Marpingen wohnhaft, 


3) Suſanna Leiſt, acht Jahre alt, Tochter des Johann Leiſt, zu Mar⸗ 


pingen wohnhaft, 
wurde am heutigen Tage durch den unterzeichneten Friedensrichter Comes, 
als eee aſſiſtirt von dem mitunterzeichneten Gerichts⸗ 
ſchreiber Nied, folgender Beſchluß gefaßt. 

Nach Einſicht des ſchriftlichen Antrages des Königlichen Herrn Ober⸗ 
Procurators zu Saarbrücken vom 24. vorigen Monats, ole der dem Ge⸗ 
richte mitgetheilten Unterſuchungsacten und der vorſtehenden Verhandlung 
vom heutigen Tage, ſodann 

In Erwägung, daß die Kunz, Hubertus und Leiſt ſowohl nach ihren 


5. 


Dieſelbe wurde indeſſen noch im Laufe des Vor⸗ 
Auf der heutigen 
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reſp. eigenen Erklärungen, die fie vor der kr d abgegeben 
als auch nach den Mittheilungen, die ſie anderen erſonen und namentlich 
ihren Eltern darüber gemacht Fan am 3. Juli d. J. im Walde von Mars 
pingen eine weiße Frau mit einem eben ſolchen Kinde geſehen haben wollen, 
vor welcher Erſcheinung fie aus Furcht und Angſt fortgelaufen find; 2 

daß diefelben daun nach ihrer Angabe am folgenden Tage trotz jener 
die Wahrheit ihrer Ausſage ſehr in Zweifel ſtellenden Angſt die Stelle der 
Erſcheinung von Neuem beſucht und aus der Unterredung mit der wieder 
anweſenden Frau und namentlich deren Antwort: „Sie ſei die unbefleckt 
Empfangene“, die Kinder ſollten fromm ſein, viel beten und an der Stätte 
eine Kapelle errichten, den Schluß gezogen haben, die Frau müſſe die Mutter 


Gottes ſein; 


daß nun auf die Erzählung der Kinder hin, ſie hätten die Mutter Gottes 
eſehen, nicht allein aus der nächſten Umgebung, ſondern auch aus ent⸗ 
fa e Gegenden Tauſende von Menſchen nach der angeblichen Gnaden⸗ 
tätte ſtrömten, die dort ihre Verehrung darbringen oder ihre Heilung ſuchen 


wollten; 


daß die Kinder alsdann — durch den Erfolg jedenfalls kühn gemacht — 


beziehungsweiſe die Behauptung aufſtellten, ſie hätten einen Leichenzug und 
einen Zug von Kindern in der Luft, fünfzehn Engelchen, zum Theil ohne 
Flügel, den heiligen Geift, den Teufel in weißer und ſchwarzer Geſtalt und 
außerdem die Mutter Gottes wiederholt und zwar einmal in Gegenwart des 


ar Teufels und außerdem im Schlafzimmer des Kaufmanns Schwan zu Tholey, ſowie 


auf dem Wege dorthin geſehen, gelegentlich} eine Stimme aus der Höhe dahin 


vernommen: dieſer iſt mein geliebter Sohn, an dem ich mein Woglgefallen 


habe, während von Seiten des Teufels bei ſeinem Erſcheinen die 


6 1 & 


lufforde⸗ 
rung an ſie, die Kinder, ergangen ſei, niederzufallen und ihn anzubeten; 
daß alle dieſe bis in den vorigen Monat andauernden Behauptungen, 
welche auch ihre Verbreitung gefunden haben, ein förmliches Gewebe von 
Lügen bilden, — die eine zur Unterſtützung der anderen erdacht, — indem 


nach dem jetzigen Reſultat der Unterſuchung die Kinder beziehentlich nur 


aufrecht erhalten, daß ſie am erſten Tage, dem erwähnten 3. Juli, reſp. am 


olgenden Tage, nur etwas Weißes, wie einen hellen Schein, reſp. eine 
7 geſehen, und alle anderen Erſcheinungen nebſt den denſelben 


zugewieſenen Aeußerungen erdacht, erfunden und erlogen hätten; 


daß ein ſolches Treiben und Gebahren der Kinder die unmittelbare Folge 


g batte, daß unzählige Leute nach Marpingen pilgerten, fo daß die öffentliche 


Ordnung ernſthaft bedroht erſchien und zur Aufrechthaltung der letzteren 


Militär requirirt und für längere Zeit umgelegt werden mußte, was dem 


Orte eine außergewöhnliche Beſteuerung zuzog; daß außerdem zu demſelben 


Zwecke ein neues Polizeigeſetz nöthig wurde, deſſen Uebertretung vielfache 


Beſtrafungen herbeigeführt hat, daß ferner Staatsangehörige bezüglich der 


Wirklichkeit der Erſcheinungen ſich gegen einander erhitzten und durch Kund⸗ 


geben ihrer Anſicht in der Preſſe den ſogenannten Culturkampf geſchürt und 
geſteigert haben; 


daß unter ſolchen Umſtänden auf Seiten der gedachten Kinder ein Unfug 
der erdenklich gröbſten Art vorliegt; 


In Erwägung in Betreff des den Kindern zur Laſt gelegten Betrugs, 


daß nach der eidlichen Ausſage der Zeugin Schwind die Kunz gelegentlich 
an der ſogenannten Gnadenſtätte von einer fremden Perſon Geld erhalten 


und in die Taſche geſteckt hat; 


daß auch nach Ausſage anderer Zeugen, namentlich des Peter Dörr, 


Gemmel und Scheid viele Perſonen an jener Stätte Geld niedergelegt und 


geopfert haben; n 
daß dies lediglich und ſonder Zweifel als eine Folge der Ausſagl? der 
Kinder bezüglich der Muttergotteserſcheinung zu betrachten iſt; 
daß demnach, wenn auch das Verbleiben des Geldes zur Zeit noch nicht 


nachgewieſen iſt, ſei es, daß die Kinder ſich dieſen Vortheil angeeignet, ſei 


es, daß der letztere einem oder mehreren Dritten zu ſtatten gekommen, alle 
Requiſite des Betruges, welche das Geſetz aufſtellt, vorhanden ſind, indem 
auch die Abſicht der Kinder, durch Erdichtung von Thatſachen irgend Wem 
e e zu verſchaffen, aus ihrem fortgeſetzten Lügenſyſtem 
ar hervorgeht; 
In Erwägung endlich, daß es bei der geſchilderten Sachlage und bei der 


allein zuläſſigen Annahme, daß die Kinder bei ihren Aufſtellungen dem Zu⸗ 


reden und der Beeinfluſſung Anderer anheim gefallen waren, im Intereſſe 
derſelben dringend geboten erſcheint, ſie dieſen ſchädlichen Einflüſſen zu 


entziehen; 5 
Aus dieſen Gründen 


- Erklärt das Königliche Vormundſchaftsgericht unter Anwendung folgender 


Beſtimmungen 


wird 


des Strafgeſetzbuchs, welche lauten: 4 
360. Mit Geldſtrafe bis zu ein Hundert fünfzig Mark oder mit Haft 
beſtraft, Nr. 11 wer ungebührlicher Weiſe rüheſtörenden Lärm erregt 


7 


oder wer groben Unfug verübt. 
263 


folgen. 
SH 


5 Wer in der Abſicht, ſich oder einem Dritten einen rechtswidrigen 
Vermögensvortheil zu perſchaffen, das Vermögen eines Anderen dadurch be⸗ 
Tuer daß er durch Vorſpiegelung falſcher oder auch Entſtellung oder 

nterdrückung wahrer Thatſachen einen Irrthum erregt oder unterhält, wird 
wegen Betruges mit Gefängniß beſtraft, neben welchem auf Geldſtrafe bis 
u drei Tauſend Mark, ſowie auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte er⸗ 
annt werden kann. 7 N 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, fo kann ausſchließlich auf die Geld⸗ 


"Strafe erkannt werden. Der Verſuch iſt ſtrafbar. Wer einen Betrug gegen 


Angehörige, Vormünder oder Erzieher begeht, iſt nur auf Antrag zu ver⸗ 
ie Zurücknahme des Antrages iſt zuläſſig. , 
Wer bei Begehung der Handlung das zwölfte Lebensjahr nicht 


vollendet hat, kann wegen derſelben nicht ſtrafrechtlich verfolgt werden. 


die 


Gegen denſelben können jedoch nach Maßgabe der landesgeſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften die zur Beſſerung und Beaufſichtigung geeigneten Maßregeln ge⸗ 
troffen werden. N ' 722 . 

Insbeſondere kann die Unterbringung in eine eren oder Beſſe⸗ 
rungsanſtalt erfolgen, nachdem durch Beschluß der Vormundſchafts⸗Behörde 

egehung der Handlung feſtgeſtellt und die Unterbringung für zuläſſig 


erklärt iſt, 


2 Eingangs gemeldet. 


die obgedachten Kinder Margaretha Kunz, Suſanna Leiſt und Katharina 
Hubertus überführt a 0 
in der Zeit vom dritten Juli dieſes Jahres bis de den vorigen Monat 
hinein groben Unfug und außerdem zum Nachtheile Dritter Betrug 
verübt zu haben, erklärt ferner in Anbetracht des Alters der Genannten 
deren Unterbringung in einer Beſſerungs⸗ oder Erziehungsanſtalt bis 
auf weiteren Beſchluß der Vormundſchaftsbehörde für zuläſſig. 0 
So geſchehen, beſchloſſen und aufgenommen am Orte und Tage wie 


Der Friedensrichter. Comes. Der Gerichtsſchreiber. Nied. 


Hilden, (Rheinprovinz), 15. Nov. [Auf die Vorſtellung 
des Kaufmanns Ed. Fuchs] in Köln, betr. feine bei der am 
23. Juli hier abgehaltenen Verſammlung von dem hieſigen Bürger⸗ 


meiſter vorgenommene Verhaftung, hat, nachdem die unteren In⸗ 
ſtanzen das Vorgehen des Bürgermeiſters gebilligt, nunmehr der 
Miniſter des Innern dieſe Beſchwerde, laut der „Köln. Volksztg.“, 


inſoweit für begründet erachtet, als, nachdem Sie (Hr. Fuchs) reco⸗ 


gnoscirt worden waren, zu Ihrer demnächſtigen Siſtirung zum Poli⸗ 


zeibüreau ein genügender Grund nicht nachgewieſen iſt.“ 


Kaſſel, 15. Nov. [Prinz Heinrich von Hanau.] Die „Heſſ. 


8 Bl.“ theilen Näheres bezüglich der kürzlich durch die Blätter gelaufenen 


i Thatſache mit, daß der preußiſche Staat gegen den Prinzen Heinrich 
von Hanau als Unterthan eine Steuer⸗Forderung erhoben. Die be⸗ 


treffende Forderung iſt ſchon im vorigen Jahr an den Prinzen, der 


bekanntlich in Prag lebt, ergangen, aber alsbald von ihm durch eine 


RR Verwahrung beantwortet worden, welche ſpäter in einem Schreiben 


an die k. Regierung zu Kaſſel wiederholt worden iſt. In dieſem 
Schreiben heißt es wörtlich: 5 
„Von der k. Einkommen Steuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion zu Kaſſel 


wiederholt zur Zahlung einer Einkommen⸗Steuer 1 finde ich mich 


bperanlaßt, bei königlicher Regierung hierdurch Verwa 
Aufforderung zu 


hrung gegen die dieſer 


runde liegende Einbeziehung meiner Perſon in die Reihe 


der Steuer⸗Pflichtigen des preußiſchen Staates einzulegen. Die Unterſtellung, 
von welcher bei ſolcher Einbeziehung nach Inhalt des Schreibens obenge⸗ 


dachter Commiſſion ausgegangen worden iſt, kann i 


ch nur als eine irrige 
bezeichnen, denn ich habe niemals weder die Ehre gehabt, preußiſcher Unter⸗ 
than zu ſein, noch mich der Nothwendigkeit unterzogen, als Angehöriger des 
beſſiſchen Landes es zu werden. In letzterer Beziehung wird es genügen, 
darauf hinzuweiſen, daß ich eine jede Erklärung und Handlungsweiſe ber 
mieden habe, welche eine ausdrückliche oder ſtillſchweigende Unterwerfung 


unter die Kurheſſen occupixende Gewalt des preußiſchen Staates enthalten 


hätte. Es kann königlicher Regierung nicht unbekannt fein, daß allein hierauf 


nach unbezweifelbaren Rechts⸗Grundſätzen ein Recht des ee ee 


gegen mich im Anſchluß an die ſtattgehabte Eroberung hergeleitet werden 


ſam bekannte Thatſache noch darauf beziehen, daß ich das direct entheil 
mit dem Augenblick, wo im Jahre 186 Nas eiche Arme Cp n u 
chem ich als Offizier des Leibgarde⸗Regiments gehörte, von 
preußiſchen Oberbefehl überführt wurde, durch Niederlegung meiner Charge 
und weiter durch Aufgabe meines Domicils in der Heimath, ſowie ſeitdem 
mannigfach in beſtimmteſter Weiſe documentirt habe. Ich darf hiernach er⸗ 
ſuchen, Verfügung treffen zu wollen, daß mein Name in den dortſeitigen 
Steuer⸗Liſten geſtrichen werde ꝛc.“ 6 

Die Antwort, welche hierauf der Prinz Seitens der königlichen 
Regierung erhielt, war beſtrebt, denſelben von ſeiner preußiſchen Unter⸗ 
thanen⸗Qualität zu überzeugen, jedoch mit Gründen, welche ihm Ver⸗ 
anlaſſung gaben, in einem Schreiben an das Staatsminiſterium „ein 
für alle Mal und in der beſtimmteſten Weiſe ſich gegen eine Auf- 
faſſung preußiſcher Behörden zu verwahren, 


preußiſchen Unterthan anzuſehen und zu behandeln“. Ob und was 
das Staatsminiſterium hierauf an die Regierung zu Kaſſel reſcribirt 
hat, davon iſt nichts bekannt geworden. ö 


. Oeſter reich. 

Peſt, 15. Novbr. [Abgeordnetenhaus.] Helfy nimmt das 
Wort, um ſeine unten im Wortlaute mitgetheilte Interpellation 
an den Miniſterpräſidenten betreffs der Rede des ruſſiſchen Kai⸗ 
ſers an die Moskauer Stadtvertretung zu motiviren. 

Redner weiß wohl, daß es nicht Uſus ſei, über Aeußerungen fürſtlicher 
Perſönlichkeiten Interpellationen zu ſtellen. Wenn er dies trozdem thue, jo 
geſchehe es, weil Jedermann fühlt, daß die jüngſte Aeußerung des Czar 
nicht nur eine Aeußerung, ſondern gleichbedeutend mit einer Action war. 
Das erkannte alle Welt, ſelbſt wenn nicht gleich darauf Fürſt Gortſchakoff 
als Commentar die Mohiliſirungs⸗Ordre angekündigt hätte. 

„Die Rede des Czar iſt ſowohl dem Inhalte als der Form nach 
wichtig und merkwürdig. Was den Inhalt betrifft, habe 
Gleichen nicht in der modernen Geſchichte; denn ſie enthalte nicht blos 
eine Kriegsdrohung, ſondern erkläre den Krieg als begonnen, indem ſie 
die ruſſiſchen Freiwilligen, welche in Serbien im Intereſſe Rußlands ge⸗ 
kämpft, wegen ihrer Tapferkeit belobt; aber auch dem Tone nach ſei 
die Rede ſehr merkwürdig, da ſonſt i ; 
außer Acht zu laſſen pflegen, während der Czar in einem Tone 
ſprach, als ob ſich Napoleon's I. Prophezeihung vom „Kofakiſchen 
Europa“ ſchon bewahrheitet hätte. Auch der Augenblia, in welchem die 
Aeußerung laut geworden, erhöhe die Tragweite derjelben. Es geſchah dies 
nämlich gerade zur al als die Türkei in eminenter Weiſe ihre Friedens: 
liebe dadurch manifeſtirte, daß fie ihren ſiegreichen Heeren Halt gebot (Zur: 
ſtimmung auf der Linken), gerade damals, als Rußland ſelbſt die Conferenz⸗ 
Idee acceptirt hatte. Im gegenwärtigen Augenblicke nütze das Diplomati⸗ 
ſiren nichts mehr. Ses ſei es gebieteriſche Pflicht für uns, entſchieden Stel⸗ 
lung zu nehmen. Bei einer ſo großen Monarchie, wie die unſerige, deren 
Lebens⸗Intereſſen hier engagirt ſind, könne in diefem Augenblicke eine Un: 
(Husten nicht mehr als Neutralität gelten, ſie würde Abdication bedeuten. 
e 11 der Linken) Redner wünſcht deshalb den authentiſchen 

ert kennen zu lernen, weil möglicherweiſe der in den Zeitungen beröffent⸗ 
lichte ſpäter als apoktyph erklärt wird. Die Regierung könne aber bereits 
in der Lage ſein, hierüber Auskunft zu ertheilen, da ſeit der Enunciation 
bereits fünf Tage verfloſſen find und die Botſchaftsorgane den authentiſchen 
Tert an die Regierung gelangen laſſen mußten. 

Auf die zweite Frage, in welcher Richtung wir Stellung nehmen und 
das Auswärtige Amt Fe wird, hofft Redner trotz der heiklen Natur der 
Angelegenheit eine entſchiedene eingehende Antwort zu erlangen; denn eine 
weitere Ungewißheit über unſere Stellung lönne nur ſchaden. Sobald die 
Monarchie aber eine entſchiedene Stellung genommen, werden ſich ſofort 
auch Allianzen finden. Redner erklärt, daß er die Antwort zur Kenntniß 
nehmen und nicht zum Anlaſſe einer Debatte über die Orientfrage machen 
werde, da hiezu entweder die Regierung ſelbſt die Initiative ergreifen oder 
ſich bei der Budgetdebatte die Gelegenheit finden werde. 

Die Interpellation lautet: f 

„Hat die Regierung officiell Kenntniß von der am 10. d. a 
Enunciation des Gzar in Moskau und entſpricht deren Inbalt vollſtändi 
oder doch im Weſentlichen dem in den Jeitungen veröffentlichten Texte 
Wenn eine ſolche Erklärung ſeitens des Gar wirklich erfolgt iſt, welche 
Stellung gedenkt das Miniſterium des Auswärtigen derſelben gegenüber 
einzunehmen?“ a 0 5 

Die Interpellation wird dem Miniſter⸗Präſidenten zugeſtellt, welcher 
erklärt, daß er Freitag die Interpellation Simonyi's und möglicher: 
weiſe — beſtimmt könne er dies nicht verſprechen — auch die Inter⸗ 
pellation Helfy's beantworten werde. 8 

Schweiz. i 

Bern, 11. Nov. [Zu den Wahlen in Genf. — Biſchof 
Herzog.] Im Hinblick auf den Wahlkampf, welcher morgen behufs 
der Integralerneuerung des Großen Rathes im Canton Genf ſtatt⸗ 
findet, hat die Partei der Independenten zwei Proclamationen erlaſſen. 
In der einen, welche an die Bewohner der Stadt Genf gerichtet iſt, 
beſchuldigt ſie die Mehrheit des ſeitherigen Großen Rathes, den Grund⸗ 
ſatz der Trennung der Gewalten mißachtet zu haben. Die richterliche 
Gewalt ſei von dem Großen Rath geleitet und ausgeübt worden, und 
der Große Rath ſei, Dank ſeiner Zuſammenſetzung, in den Händen 
der Executivgewalt geweſen, fo daß alle Gewalten von der Allmacht 
und Willkür des Staateraths abſorbirt worden ſeien. Die Beamten 
hätten ihren eigenen Gehalt beſtimmt und dieſe gleichen Beamten 
hätten in ihrer Selbſtbefriedigung im Namen des Volkes die Hand⸗ 
lungen und Thaten ihrer eigenen Chefs controlirt und gebilligt. Ja, 
es ſei ſogar das Eigenthum verletzt, die Conſiscation und die Cenſur 
wieder eingeführt worden. Die zweite Proclamation der Indepen⸗ 
denten, welche an die Bewohner des linken Rhone⸗Ufers, die ihrer 
großen Mehrheit nach regierungsfreundlich geſinnt ſind, gerichtet iſt, 
ſchlägt einen etwas milderen Ton an, indem ſie mehr von den Pflichten 
des neu zu wählenden Großen Rathes, als von den Sünden des ab⸗ 
getretenen ſpricht. „Wir wollen“, ſagt ſie u. A., „daß unſere Ab⸗ 
geordneten ſich thätig mit den Staatsgeſchäften beſchäftigen, daß ſie 
lieber mit Fleiß und Sorge ihre Aufmerkſamkeit gemeinnützigen Fra⸗ 
gen, widmen, als daß ſie ihre Kräfte in unnützen Kämpfen (mit dem 
römiſch⸗katloliſchen Clerus) verſchwenden.“ Die Proclamation der 
liberal-radicalen Regierungspartei fordert natürlich zur Wiederwahl 
der ſeitherigen Vertreter auf; die conſervative Großraths⸗Minderheit 
habe während der letzten Amtsperiode nur Beweiſe von Schwäche und 
Ohnmacht gegeben; zur Fortſetzung des begonnenen Werkes im 
Intereſſe der nationalen Ehre bedürfe es aber ſtarker Hände. Heute 
lauten die Nachrichten aus Genf für die Regierungspartei weniger 


günſtig, als dies während der letzten Tage der Fall war; indeſſenſſch 


glaubt man noch immer, das linke Rhone⸗Ufer werde zu ihrem 
Gunſten den Ausſchlag geben. — Der Staatsrath des Cantons Genf 
hat Kraft des Geſetzes vom 15. October d. J. den neu gewählten 
chriſtkatholiſchen Biſchof Herzog in dieſer Eigenſchaft anerkannt, fo daß 
demſelben einzig und allein die Ausübung biſchöflicher Acte in dieſem 
Canton zuſteht. | 2 

+ Zürich, 14. Nov. (Kirchliches. — Socialdemokrati 
ſches.] Das Manifeſt, welches die 7 ſchweizeriſchen Bifchöfe gegen 
ihren neuen altkatholiſchen Collegen Herzog erlaſſen haben, ſoll von 
Biſchof Greith von St. Gallen, einem der „Verſtandesopferer“ feit 
1870, verfaßt fein. Die 7 Hochwürdigen hätten ſich die Mühe füglich 
ſparen können, eine offene Thüre einzurennen und den „Aufrührer“ 
zu brandmarken. Dies Verfahren iſt urkomiſch, weil ja Herzog ein⸗ 


ſach von feinem freien Willen Gebrauch machte und der römiſchen] 


Kirche den Rücken wandte, folglich mit ihr nichts mehr zu handeln 
und zu pflücken hatte. Wer aus einer Geſellſchaft ausgetreten iſt, hat 


könnte, und daß ich demnach berechtigt bin, den Nachweis einer ſolchen Un⸗ 
terwerfung, wenn 1 5 preu r e in Anſpruch genommen 
werden ſoll, zu erwarten. Zum Heberfluß will ich mich als auf eine genug: 


welche nur unter Nicht⸗ thurn. 
achtung elementarſter Rechts⸗Grundſätze darauf verfallen könne, ihn als 


r ange ee, ie eo * „ r 


feine Verpflichtungen mehr gegen dieſelbe. Nach der Logik der 7 Bir 
ſchöfe iſt es aber ein Verbrechen, überhaupt auszutreten. Rom duldet 
eben nichts neben ſich; „die Unduldſamkeit gehört zum Weſen der 


roͤmiſchen Kirche“, geſtand ſelbſt Cardinal Conſalvi. Zugleich mit dem 


Mainz unter erwähnten Manifeſt verſandte die „Bisthumskanzlei Baſel“ (d. h. der 


auf Luzern und Zug beſchränkte Biſchof Lachat und ſein Kanzler Duret) 
an die katholiſchen Pfarrämter das Verzeichniß der Dibceſanprieſter des 
Bisthums Baſel, welche auf Grund offenen Abfalls von der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche und activer Antheilnahme an altkatholiſchen Mani⸗ 
feſtationen und Sacrilegien der größern Excummunication und anderen 
kirchlichen Cenſuren verfallen ſind, nämlich: Herzog in Bern, Egli in 
Olsberg, Gſchwind in Starrkirch, Migy in Lauſen, Bühlmann in 
Grellingen, Oſer in Roggenburg, Schröter in Rheinfelden, Boſſard in 
Laufenburg, Pfyffer in Möhlin, Reimann in Aarau, Meier in Solo⸗ 
; „Begreiflicherweiſe gehören alle nicht dem Bisthum Baſel an- 
gehörenden Eindringlinge von ſelbſt zur gleichen Klaſſe Ausgeſchloſſener 
von der kirchlichen Gemeinſchaft und der Suspenſion Verfallener, 
ohne daß man ihre wechſelnde Namensliſte anzuführen nöthig hat.“ 
Alle dieſe Unglücklichen werden ſich beſtens zu tröſten willen; fie find 
in ihren altkatholiſchen Gemeinden geachtete und beliebte Parrer. — 
In Genf haben die Liberalradikalen den glänzendſten Sieg erfochten 
und faſt alle Sitze im Großen Rath erobert. Die vereinigte Oppoſition, 
Fazyaner, Conſervative und Ultramontane, hat ſich umſonſt bemüht, das 
herrſchende Syſtem zu ſtürzen. Dem neulichen Großrathsbeſchluß ent⸗ 
ſprechend, hat die Regierung Herrn Herzog als alleinberechtigten Biſchof 
für den Canton anerkannt. — Zu Schönenwerd, Canton Solothurn, 
feierten die Altkatholiken in würdiger Weiſe ihren erſten Gottesdienſt. 


Der neue Pfarrer Gilg, ein Aargauer, wurde der Gemeinde vorgeſtellt 
und machte durch fein verſöhnliches Weſen einen fehr guten Eindruck. 


höchſt Anders auf der andern Seite. 
ſie ihres 


| 


Souveraine den Tact nie dannen. 


Nachdem der römiſche Pfarrer, Chor⸗ 
herr Rudolf, kurz vorher ſeinen ſonntäglichen Gottesdienſt beendigt hatte, 
erklärte er, daß dieſes der letzte Gottesdienſt fei, den er in dieſer Kirche 
gefeiert; er entfernte die geweihten Hoſtien, löſchte das ewige Licht aus 
und ging mit der brennenden Kerze, die er vorher angezündet, von 
Die Römiſch⸗katholiſchen wollten nun ihren Gottesdienft im 
Tanzſaal zur Krone abhalten, welcher natürlich viel heiliger iſt, als die 
muthwillig verlaſſene Kirche. Sie beſannen ſich indeß und ſuchten um 
Ueberlaſſung eines Stiftshauſes an. Die Bürgergemeinde hat, gut⸗ 
müthig genug, dem Geſuch mit geringem Mehr entſprochen. — Im 
Canton Freiburg ſtehen die Großrathswahlen vor der Thür. Die 
in ihrer Mehrheit liberalen Hauptſtädter werden wieder keinen einzigen 
Vertreter durchbringen, weil das ultramontane Geſetz ihnen eine Anzahl 
Dörfer aufgehalſt hat, welche immer den Mehrheitsausſchlag gaben. Bei 
den Rekrutenprüfungen in der II. Armee⸗Diviſion iſt wieder der fromme 
Canton Freiburg ganz unten zu ſitzen gekommen. Durchſchnittlich 
wurden 19 Procent in die Nachſchule geſchickt und 5 Procent waren 
ganz ungebildet; für Freiburg lauten dieſe Ziffern 32 Procent und 
15 Procent. Zu Ehren des todten Antonelli iſt die Freiburger 
„Liberté“ mit ſchwarzem Rande erſchienen. — Die abberufenen katho⸗ 
liſchen Pfarrer Domine in St. Brais und Contin in Breuleux, Canton 
Bern, find vom Polizeichrichter in Saignelègier jeder zu 150 Fres. 
Buße verurtheilt worden, weil ſie in den dortigen Kirchen unbefugter 
Weiſe geiſtliche Verrichtungen vornahmen. — In Luzern wurde einem 
katholiſchen jungen Liebespaar, welches ſich den Tod gegeben, vom 
katholiſchen Stadtpfarrer das kirchliche Begräbniß verſagt, ſo daß der 
proteſtantiſche die Sache beſorgen mußte. Der Kirchenrath der katho⸗ 
liſchen Gemeinde Luzern hat gegen das Verfahren des Stadtpfarrers 
proteſtirt. — Bei den bevorſtehenden Abſtimmungen und Wahlen in 
Teſſin werden neue Unruhen befürchtet; man ſpricht wieder vom Ein⸗ 
rücken eidgenöſſiſcher Truppen. — In Zürich beſchloß der Verein für 
Wahlreform (d. h. proportionale Vertretung aller Parteien), die Grün⸗ 
dung eines allgemeinen ſchweizeriſchen Vereins für dieſen Zweck zu 
betreiben. Zu einer zahlreichen Arbeiter⸗Verſammlung ſprach der 
Reichstags⸗Abgeordnete Vahlteich mit großem Beifall; er gab eine Ueber⸗ 
ſicht der ſocialdemokratiſchen Bewegung in Deutſchland und ermahnte 
die Schweizer, nach dem Beiſpiel der Deutſchen jedes politiſche Recht 
zu benutzen, um Einfluß und amtliche Vertretung zu gewinnen. Jeden⸗ 
falls beſſer, als die Staatsvernichtung und Allesumſtürzerei der Inter⸗ 


nationalen. 
Niederlande. 


Amſterdam, 12. Novbr. [Die Folgen des Krieges mit 
Atſchin] fangen an ſich fühlbar zu machen und die noch zu erwar⸗ 
tenden Nachwehen mögen noch recht empfindlich werden. Der Krieg 
hat bisher nach mittelmäßiger Schätzung hundert Millionen an Geld 
und zehntauſend Menſchenleben gekoſtet. In den indiſchen Kaſſen iſt 
eine bedenkliche Ebbe eingetreten und von den großen ueberſchüſſen, 
auf welche das Syſtem der niederländiſchen Finanzen ſich ſtützte, iſt in 
den erſten Jahren keine Rede mehr, ſo daß der Staat über kurz oder 
lang ſeinen Credit in Anſpruch nehmen muß. Und noch iſt nicht das 
Ende dieſes ſo leichtſinnig angefangenen Krieges zu ermeſſen. Die 
Regierung weigert noch immer, die Gründe, welche ſie zu demſelben 
veranlaßt haben, mitzutheilen, und beruft ſich dabei auf die Gleich⸗ 
giltigkeit des niederländiſchen Volkes in dieſem Punkte. Freilich iſt 
die Gleichgiltigkeit in Colonial⸗Angelegenheiten in den letzten Jahren 
außergewöhnlich groß; das ‚it aber kein Grund zur Geh imhaltung. 
Die Niederlande, welche ihr gutes Recht auf Selbſtſtändigkeit fort⸗ 
während von der Uebermacht ihrer Nachbarn bedroht glauben, 
dürfen ſich ſelbſt wenigſtens eines Mißbrauchs ihrer Uebermacht 
nicht ſchuldig machen. Indeſſen, in Oſtaſien glaubt man ja an 
kein Völkerrecht gebunden zu fein. Der Krieg in Atiſchin iſt jetzt 
auf dem Punkte, wo man nicht mehr vorwärts kann und nicht rück⸗ 
wärts darf. Im Anfang verſuchte man, ſich in dem eroberten Kraton 
des Sultans zu befeſtigen, um abzuwarten, bis die Atſchineſen um 
Frieden bitten würden. Dazu zeigten dieſe keine Luſt und ließen den 
Holländern durch kühne Ueberfälle keine Ruhe. Um dieſes zu verhin⸗ 
dern, bemächtigte man ſich der flachen Umgegend bis zum Gebirge. 
In dieſes hinein zu dringen, wagt man nicht, einestheils, weil man 
mit der Gegend vollſtändig unbekannt iſt, anderntheils, well man jetzt 
on keine Macht genug hat und ſie auch nicht beſchaffen kann, die 
Ebene beſetzt zu halten. Giebt man ſie aber auf und zieht ſich in 
den Kraton zurück, dann würden die Atſchineſen, nach dieſem Zeichen 
der Schwäche ihrer Gegner, noch weniger zum Frieden geneigt ſein, 
als bisher. — Der bei dem Proceß des Werbe⸗Majors Steck com⸗ 
promittirte General⸗Secretär Henny bekleidet jetzt den höͤchſten Poſten 
nach dem General⸗Gouverneur in Indien. Es ſcheint, daß ihm dieſes 
Amt zur Belohnung gegeben wurde, denn ſeine Fähigkeit dazu wird 


ſehr bezweifelt. 
Nußland. 


[Die ruſſiſche Mobiliſirung.] Bekanntlich it die Bildung von 
ſechs Armeecorps aus den in den mike ift von Odeſſa, Char⸗ 
kow und Kiew ſtationirten Truppen verfügt. Die mobiliſirten Armeecorps 
werden die Nummern 7, 8, 9, 10, 11 und 12 führen. : . 
eder der ruſſiſchen Militärbezirke, von denen ſich neun in Europa, einer 
im Kaukaſus und vier in Aſien befinden, zählt einige Infanterie⸗ und Ca⸗ 
vallerie⸗Diviſionen und Artillerie⸗Brigaden. Einige derſelben haben außer: 
dem noch Schützen⸗ und Sappeur⸗Brigaden. Die vier Militär⸗Diſtricte, 
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welche zur Bildung der Südarmee beſtimmt find, zäblen ft 

Truppenkörper: : eee eee se 
F. Militärbezirk Kiew: 11. Infanterie-Divifion: General⸗Lieutenan 
Krapovitzky. 12. 


nfanterie⸗Diviſion: General⸗Lieutenant Baron Firks. 
32. Infanterie⸗Diviſion: Generalmajor Aller. 33. Infanterie⸗Diviſion: 
Generalmajor Vanowsky. 3. Schützen⸗Brigade. 6. Cavallerie⸗Diviſion: 
Generalmajor Tatiſcheff. II., 12., 32. und 33. Fuß⸗Artillerie⸗ und 6. reis 
tende Artillerie⸗Brigade. 3. Sappeur⸗Brigade . i 

VI. Militärbezirk Odeſſa: 13. Infanterie⸗Diviſion: General⸗Adjutant 
General⸗Lieutenant Richter. 14. Infanterie⸗Diviſion: Generalmajor Drago⸗ 
miroff. 15. Infanterie⸗Diviſion: General-Lieutenant Schoſtak. 34. Infan⸗ 
terie⸗Diviſton! Generalmajor Korff. 4. Schützen⸗Brigade. 4. Cavallerie⸗Di⸗ 
viſion: General⸗Adjutant General⸗Lieutenant Manſel. 13., 14., 15. und 34. 
Fuß: und 4. reitende⸗Artillerie⸗Brigade. 7 ä f 
VII. Militärbezirk Charkow: 5. Infanterie⸗Diviſion: General⸗Lieu⸗ 
tenant Schilder⸗Schulder. J. Infanterie Diviſion: General⸗Lieutenant Na⸗ 
detzky. 31. Infanterie⸗Diviſion: General⸗Lieutenant Weljaminoff. 36. In⸗ 
ſanterie⸗Diviſton: General⸗Lieutenant Mark. 2. Cavallerie⸗Diviſion: General⸗ 
Lieutenant Baron Gerſchau. 5. Cavallerie⸗Diviſton: Generalmajor Kala⸗ 
georgi. 5., 9., 31. und 36. Fuß⸗ und 2. und 5. reitende Cavallerie⸗Brigade. 
Infanterie⸗Dipiſion im Kriege aus zwei Infanterie⸗Bri⸗ 
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oſaken⸗Reiter⸗Regimente und aus einer Fuß⸗Artillerie⸗Brigade, das heißt 
aus 16 Bataillonen Infanterie, ſechs Sotnien Reiter⸗Koſaken und ſechs 
Batterien Fuß⸗Artillerie beſteht, jo zählt die Diviſton an Combattanten 
15,757 Baſonnette, 917 Säbel oder Piken und 48 Geſchütze. Der Verpflegs⸗ 
ſtand, das heißt die Combattanten und Nichtcombattanten zuſammen, beträgt 
20,745 Mann und 3864 Pferde mit 649 Fuhrwerke. h 

„Die Ca vallerie⸗Diviſion zählt zwei Cavallerie⸗Brigaden und zwei 
reiiende Batterien, und zwar hat jede Brigade ein Ühlanen⸗ und zwei Dra⸗ 
goner⸗ oder Huſaren⸗Regimenter. Da ſedes Cavallerie⸗Regiment vier Esca⸗ 
dronen hat, ſo iſt der Stand deſſelben 616 ſtreitbare Reiter, ſo daß die Ca⸗ 


gaben zu zwei Infanterie⸗Regimentern mit je dier Bataillonen, aus einem f 
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vallerie⸗Diviſion 24 Escadronen mit 3696 ſtreitbaren Reitern zählt. Da im H 


Janzen nur zwölf Infanterie⸗Diviſtonen mobiliſirt und in ſechs Armeecorps 
eingetheilt worden, ſo wird jedes dieſer Corps nur aus zwei Infanterie⸗ 
Diviſionen beſtehen, und wird demnach der ſtreitbare Stand eines jeden 
dieſer Armeecorps aus 31,434 Infanteriſten, 1834 Koſaken⸗Reitern und 96 
Geſchützen beſtehen, was für ſämmtliche ſechs Armeecorps 188,604 Infan⸗ 
teriſten, 11,004 berittene Koſaken und 576 Geſchütze ergiebt. — Hierzu kom⸗ 
men jedoch noch die vier unmittelbar dem Armee⸗ Commando untergeordne⸗ 
ten Cavallerie⸗Dipiſtonen und bier reitende Artillerie⸗Brigaden mit 

uſammen 15,784 Reitern und 48 Geſchützen und endlich zwei Schützen⸗ 
ae (je vier Schützen⸗ Bataillone) mit zuſammen 6688 Schützen, 
was als Totalſumme der zu mobiliſirenden Südarmee ergiebt: 195,292 
Bajonnette, 26,788 Säbel und Piken und Geſchütze. Was 
die Ausrüſtung anbelangt, fo find die Schützen ausſchließlich mit dem 
vorzüglichen amerikaniſchen Berdan⸗Gewehr (Tragweite 1500 Schritte und 
Kernſchuß 425 Schritt), die Infanterie⸗Diviſionen theilweiſe mit Berdan, 
theilweiſe mit umgeſtalteten Kruka⸗Gewehren vperſehen. Der Carle⸗Hinter⸗ 
lader wird nur noch von den Truppen im Kaukaſus und in Aſien geführt. 
Die Offiziere, Feldwebel und Spielleute führen Revolver. 

Von der Ca vallerie haben die Dragoner einen Säbel (Schaſchka), der 
an einem Riemen über die Schulter getragen wird, und ein kurzes In⸗ 
fanterie⸗Gewehr mit Se die Ulanen und Huſaren Säbel, ferner das 
— “en Piken und Revolver, das zweite Glied Carabiner, die Offiziere 
Revolver. 

Die Artillerie hat durchwegs gezogene Hinterlader, und zwar die 4⸗ 
und 9⸗Pfünder, theils aus Bronce, theils aus Gußſtahl, die 3⸗Pfünder aus 
Bronce, endlich auch Mitrailleuſen. 1981 

Die dritte Sappeur⸗Brigade, welche in Kiew ſtationirt und ebenfalls 
in die Mobilifirung mit einbegriffen iſt, beſteht aus zwei Sappeur⸗Batail⸗ 
lonen, zwei Pontonier⸗Halbbataillonen, einem Belagerungs⸗Geniepark, einem 
a jedes Pontonier⸗Halb⸗ 
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Feld⸗Geniepark und zwei Feld⸗Telegraphenparks. De 
ataillon nur Pontons für eine Brücke von 213. Meter 12 

ſo würde, wenn die ruſſiſchen Truppen wirklich in Rumänien einrücken ſoll⸗ 
ten, die Mohiliſirung weiterer Pontonier⸗Halbbataillone nothwendig werden. 
— Die Koſaken endlich, von denen jeder Inſanterie⸗Diviſion ſechs Sotnien, 
d. h. ein Regiment zugetheilt wird, füdten lange Piken, Tſcherkeſſenſäbel und 
Carabiner. (R. Fr. Pr. 


Provinzial-Zeitung. 


** Breslau, 17. Noobr. [Aufenthalt Sr. Majeſtät in 
Schleſien.] Aus Sagan ſchreibt man uns unterm 16. Nov.: „Ueber 
Nacht hat leider das „Kaiſerwetter“ einer rauhen, naßkalten und win⸗ 
digen Temperatur weichen müſſen. Mit Rückſicht hierauf und wohl 

uch deshalb, daß Sr. Majeftät der Kaiſer eine ſehr unruhige und 
größtentheils ſchlafloſe Nacht gehabt, unterblieb die für heut Vorm. 10 Uhr 
projectirte Spazierfahrt durch den herzogl. Park. Dagegen beſichtigten 
die allerhoͤchſten Herrſchaften während der für die Ausfahrt beſtimmten 
Zeit die Räume des Schloſſes. Auch das für 11% Uhr programm⸗ 
gemäß feſtgeſetzte dejeuner dinatoire und ſpäter die Abfahrt nach 
dem Bahnhofe, urſprünglich auf 12 Uhr 20 Min. angekündigt, wurde in 
Folge der leichten Unpäßlichkeit Sr. Maj. des Kaiſers verzögert. Die An⸗ 
kunft der Allerhöchſten Herrſchaften auf dem Bahnhof erfolgte wenige 
Minuten vor 1 Uhr Mittags. Se. Majeſtät, begleitet von der 
Herzogin von Sagan, wurde im Empfangsgebäude von dem 
Bürgermeiſter Würfel, Sanitätsrath Dr. Beerel und Commerzien⸗ 
Rath Willmann, am Perron aber von dem geſammten Ofſiziercorps 
begrüßt. Bürgermeiſter Würfel ſtattete zunächſt ſeinen Dank ab für 
den heut Vormittag von Sr. Maieftät ihm verliehenen Kronen-Orden 
III. Claſſe, wurde aber, noch bevor er geendet, durch Dankesworte 
Sr. Majeftät über den ihm unerwartet herzlichen und glänzenden 
Empfang Seitens der Stadt unterbrochen. Sodann beſtieg Se. Majeſtät 
nach kurzer Begrüßung der übrigen Herren den Zug, welcher ſich um 
1 Uhr 5 Minuten unter den begeiſterten Hurrahrufen des zahlreichen 
Publikums in Bewegung ſetzte und den verehrten Landesvater bald 
darauf unſerem Geſichtskreiſe entführt hatte. — Eingehendere Nach⸗ 
richten über die geſtrigen Feſtlichkeiten auf dem herzogl. Schloſſe behalte 
ich mir für morgen vor und bemerke nur noch, daß außer dem Herrn 
Bürgermeiſter Würfel von Sr. Majeſtät noch folgenden Perſonen 
Orden verliehen worden find: dem herzogl. Kammerdirector v. Elpons 
der Rothe Adlerorden IV. Claſſe, dem Stadthauptkaſſen⸗Rendanten 
Diedtemann der Kronen⸗Orden IV. Claſſe, endlich auch dem herzogl. 
Küchenmeiſter Glatzel das Allgemeine Ehrenzeichen. 

* Ferner wird uns aus Oppeln unterm 16. Nov. gemeldet: 
„Se. Majeſtät der Kaiſer und König trafen heut Nachmittag 5 ½ Uhr 
in Begleitung Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen 
mittelſt Extrazuges unter begeiſtertem Zuruf des nach Tauſenden 
zählenden Publikums auf dem hieſigen Bahnhofe ein. Allerhöͤchſtdie⸗ 
ſelben unterhielten ſich mit dem Regierungs⸗Präſidenten v. Hage⸗ 
meiſter, Oberſtlieutenant Grüner, Landrathsamtsverweſer, Kreis⸗ 
deputirten Gerlach und Bürgermeiſter Götz, welche beiden letzteren 
durch den Regierungs⸗Präſidenten vorgeſtellt wurden, in der huldvollſten 
Weiſe und ſetzten nach einem Aufenthalt von 5 Minuten Ihre Reiſe 
unter donnerndem Hurrah der Anweſenden, nach allen Seiten huldvollſt 
grüßend, fort. l 


En. Breslau, 16. Nopbr. [Der katholiſche Lehrer-Berein] 
bielt am 14. d. Mts. im „König von 187 5 die November⸗Sitzung. Nach 
Verleſung des letzten Protokolls hielt College Schulz einen Vortrag „Ueber 
die Regimentsſchuͤle.“ 5 ; 

Der Vortragende gab zunächſt die Gründe an, warum er ſich dieſes 
Thema gewählt habe. 1) Grundlage und Zweck der Regimentsſchule ſind 
denen der Volksſchule ähnlich? 05 Dieſelbe it im Allgemeinen ein noch ziem⸗ 
lich unbekanntes Gebiet. 3) Zahlreiche Garniſonstruppen finden in ihr loh⸗ 
nende Nebenbeſchäftigung, ergänzen in derſelben ihr Wiſſen, holen Vergeſſenes 
nach und machen ſich für ihren ſpäteren Beruf tüchtig; namentlich dient fie 
zur Ausbildung der Unteroffiziere. Man unterſcheidet mehrere Arten ſolcher 

chulen: Militär-, Kriegs-, Diviſionsſchulen, Cadettenhäuſer, Ritter⸗Aka⸗ 
demieen ꝛc. Dergleichen finden wir bereits zu Anfang des 17. Jahrhun⸗ 


hrt, 


nahm das Unternehmen mit aer Freude auf und bofirte dem Verfaſſer 
auf Veranlaſſung des Vorfikenden ihren Dank durch Erheben von ihren 
Plätzen. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch der Gedanke angeregt, daß es 
der Lehrerſchaft würdig ſei, dem hochverdienten Verſtorbenen durch Beiträge 
ein Grabdenkmal ſetzen zu laſſen. Ein dieſe Angelegenheit in die Hand 
nehmendes Comite ſoll in der nächſten Sitzung gewählt werden. 

2) Der Vorſitzende, Rector Matſchke, empfiehlt den Vereins⸗Mitgliedern 
warm und dringend den Eintritt in den Peſtalozzi⸗Verein. 4 

3) Die Verſammlung nahm mit großer Genugthuung die Nachricht ent: 
gegen, daß der Magiſtrat einer hieſigen Lehrerwittwe für ihre beiden Kinder, 
is dieſelben das Alter von 14 Jahren erreicht haben, monatlich 18 Mark 
Unterſtützungsgelder gewährt. f . 

4) College Wohl berichtet über das Vorhaben der Lehrer, hierorts eine 
Begräbniß⸗ und Unterſtützungs⸗Kaſſe für Lehrer und Lehrerfrauen, ſowie 
für wiſſenſchaftliche und Handarbeits⸗ Lehrerinnen zu gründen und fordert 
die Vereins « Mitglieder auf, bei der in den nächſten Tagen zu berufenden 
10 . Lehrer⸗Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. — Schluß 

r. 


[Franz Kühn,] weiland Hauptlehrer in Breslau. — Ein Lebens: 
bild von Johannes Deutſchmann, Rector in Breslau. — Der Verfaſſer 
childert uns ſeinen Frennd, von dem er ſagt, daß die Nachricht von ſeinem 

ode, der am 30. Auguſt d. J. erfolgte, die ganze Lehrerſchaft Breslaus er⸗ 
ſchütterte und die aufrichtigſte, allgemeinſte Theilnahme erregte; denn man 
war ſich bewußt, daß Breslau einen der edelſten und würdigſten Lehrer 
verloren hatte. Die Verlagsbuchhandlung von Wilh. Gottl. Korn hat dieſes 
Lebensbild, welches 30 Seiten in Oetapform und das wohlgelungene Portrait, 
durch Photolithographie vervielfältigt, umfaßt, in 500 Exemplaren drucken 
laſſen und giebt daſſelbe gratis. — 5 Schriftchen iſt recht eigentlich ein 
Denkmal der Dankbarkeit Seitens der Verlagsbuchhandlung, die gegenwärtig 
die 50. Auflage des von Kühn verfaßten „Erſten Leſebuchs“ vorbereitet, wie 
der Liebe des Verfaſſers zu ſeinem vieljährigen Freunde. Aus dem Lebens⸗ 
bilde dieſes vorzüglichen Elementarlehrers ſei Folgendes mitgetheilt: Franz 
Kühn wurde den 22. November 1814 in Oltaſchin, Kreis Breslau, geboren, 
wo ſeine Eltern ein Bauergut beſaßen. Der kleine Franz erhielt ſeine Aus⸗ 
bildung in der bentigen Ache Sein Vater beſtimmte ihn zum Lehr⸗ 
ache und Kühn blieb auch als Präparand in ſeinem Geburtsorte. Für 
eine Präparandenbildung iſt die Notiz charakteriſtiſch, daß fein ganzer 
Sprach⸗ und Stil⸗Unterricht darin beſtand, allſonntäglich die Predigt nach: 
zuſchreiben, welche er dem Pfarrer, dem früheren Seminar⸗Director Wurſt, 
zur An⸗ reſp. Durchſicht vorlegen mußte. 1832 wurde er in das hieſige 
Seminar aufgonommen. Bei ſeinem Abgange aus demſelben, wo in ihm 
der Keim zu ſeiner ſpäteren Wendel Entwickelung ohne Zweifel durch den 
geiſtig anregenden Director Wenzel und durch den an Popularität im 
Unterrichte unübertroffenen Oberlehrer Rendſchmidt gelegt wurde, mußte 
er ſich mit dem Zeugniſſe Nr. II. begnügen. Nachdem Kühn in Schlaup, 
ange an der St. Michaelisſchule, in Hochkirch bei Groß⸗Glogau nnd in 

ettlern, Kreis Breslau, als Adjuvant gewirkt hatte, erhielt er 1841 die 
Lehrerſtelle an der ſogenannten Armen⸗ oder Freiſchule Nr. II. hierſelbſt, 
an welcher Schule er auch bis zu ſeinem Tode verblieben iſt. Die Schule 
ſelbſt wurde im Verlaufe der Zeit in die ſtädt. kath. Elementarſchule Nr. II. 
umgewandelt. Die Armenſchule zählte 200 Schüler. Man kann ſich demnach von 
dem ihm auferlegten Tagewerke ein Bild entwerfen, wenn man die obige 
Fenk de hört. Und dennoch trieb es ihn, ſich ſchriftſtelleriſch zu beſchäf⸗ 
tigen. Vi 


— 


iele pädagogiſche Abhandlungen lieferte er in verſchiedenen Zeit⸗ 
chriften, aber auch bei pädagogiſchen Tagesfragen ſchrieb er zum öfteren 
rtikel für die „Schleſiſche“ und „Breslauer Zeitung“. Sein wichtigſtes 
Werk aber ift ſein „Erſtes Leſebuch“, welches gegenüber der bisher üb⸗ 
lichen Buchſtabirmetbode auf die Lautirmethode gegründet iſt und außerdem 
wohlgeordneten welkkundlichen Stoff für die Kinder dieſer Stufe enthält. 
Von dem faſt beispiellos zu nennenden Erfolge dieſes „Erſten Leſebuchs 
giebt die Thatſache Zeugniß, daß von demſelben nahezu eine Million Crem: 
plare 5 worden ſind. — Von ſeinen vielen anderen pädagogiſch⸗lite⸗ 
rariſchen Arbeiten wird erwähnt, daß von Kühn 43 Jugendſchriften verfaßt 
worden ſind, die mit zu den Beſten dieſer Literatur gehören. Merkwürdig 
iſt dabei, daß der Plan zu allen dieſen Arbeiten ſo klar von ihm durchdacht 
war, daß er dieſe Jugendſchriften bald druckfertig ſchreiben konnte. In ſeinen 
hinterlaſſenen Schriften iſt nur ein Concept von feinen San o nſſce 
vorhanden. — Große Verdienſte erwarb ſich Kühn um die katholiſche 
Provinzigl⸗Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe, als dieſelbe noch 
unter der Verwaltung eines Directoriums ſtand. Seit 1858 war er Mit⸗ 
lied des Directoriums und ſeit 1870, wo die Kaſſe der Verwaltung der 
öniglichen Regierung übergeben wurde, erſter Curator derſelben. — Als 
Lehrer fetsft lebte er mit feinen Collegen im freundſchaftlichſten 1 
und erwarb ſich durch fein conſequentes Handeln, ſeine reiche Erfahrung 
und umfaſſendes Wiſſen aller Orts die größte Achtung. Das Standes⸗ 
bewußtſein hat Kühn bei jeder Gelegenheit an den Tag gelegt, und wo es 
galt, etwas für den Lehrerſtand zu erringen, wählte man ihn als Depu⸗ 
tationsmitglied zur Erreichung des Zweckes. — Von 5 erwachſenen Söhnen 
ſtarben ihm innerhalb der Jahre 1865—1868 drei, und nur 2 Söhne, von 
denen der eine See⸗Capitän iſt, betrauern mit der Mutter den Verluſt des 
Vaters. — Alles in Allem war dieſer ſehr beſcheidene Mann ein ſolcher, 
der die höchſte Achtung verdient, der Jedermann zum Muſter dienen kann. 
Sei ihm die Erde leicht! Kg. 


l Komet.] Aus verſchiedenen Gegenden wird von einem Kometen 
berichtet, der am ſüdöſtlichen Horizont (von Abends bis nach 2 Uhr Morgens) 
mit bloßem Auge zu ſehen ſei. 


BB 

s. Waldenburg, 16. Nov. [Wohlthäter. — Verſetzung. — Thau⸗ 
wetter. — Gewerbevexein.] Der Wohlthäter von hier, welcher ſeit 
einer langen ne von Jahren zwölf Knaben der evangeliſchen Stadtſchule 
am Weihnachtsfeſte in ſo hochherziger Weiſe erfreute, indem er Jeden der⸗ 
ſelben mit einem neuen, vollſtändigen Winteranzuge beſchenkte, hat An⸗ 
ordnung getroffen, damit auch am diesjährigen Weihnachtsabende einer 
Anzahl bedürftiger Kinder aus der Stadtſchule eine gleiche Freude bereitet 
werde. — Der Königl. Gendarm Jakob von hier iſt durch Decret ſeiner 
vorgeſetzten Dienſtbehoͤrde zum Ober-Wachtmeiſter in Ratzeburg im Herzoz⸗ 
thum Lauenburg ernannt worden. Da ſich derſelbe während ſeiner am Orte 
zurückgelegten einundzwanzigjährigen Dienſtzeit ſtets als ebenſo pflichttreuen, 
als humanen Beamten gezeigt at, ſo wird fein Abgang, welcher zum 
1. Januar k. J. erfolgt, vielſeuig bedauert. — Das ſeit einigen Tagen an: 


ten arp l ur Felke t nd Unger je 
Vorteil. Du 1 515 erben die Brunnen, die zum Theil 40 
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‚Durch daſelhe werden d die all wegen Maſſer⸗ 
mangel zeitweiſe geſchloſſen werden mußten, wieder ausgiebig mit Wafler 
geſpeiſt. — In der geſtern ſtattgefundenen Gewerbevereinsſitzung hielt der 
Apotheker Berndt einen Vortrag über Droguen und Geheimmittel. Der 
Gewerbeverein feiert ſein diesjähriges Stiftungsfeſt am 3. December. 


* Peterswaldau, 16. Nov. Trichinen) Auch hier ſind in dieſen 
Tagen durch die Fleiſchbe ſchauer Liebich und Vogt in einem Schweine zahl- 
reiche eingekapſelte Trichinen entdeckt und deren Vorhandenſein durch den 
Königlichen Kreisphyſikus Herrn Dr. Sabarth conſtatirt worden. Dieſer 
Fall beweiſt wiederum, von wie großer Wichtigkeit die obligatoriſche Fleiſch⸗ 
ſchau zur Verhütung großen Unglückes iſt. Leider geht dem Beſiter des 

chweines, einem armen Weber, der aus Sparſamkeitsrückſichten die Ver⸗ 
ſicherung deſſelben verabſäumt, faſt deſſen ganzer Werth verloren. Nur 
durch den amtlich geſtatteten Verkauf eines Theiles des trichinöſen Fleiſches 
zu wiſſenſchaftlichem Zweck an Sachkundige, Fleiſchbeſchauer ꝛc., dürfte dem 
ſchwer Betroffenen ein kleiner Erſatz werden. 


G. Laurahütte, 16. Nov.“) [Rußland macht mobil! und echt ruſſiſch 
geht das zu. Mit dem Augenblicke, wo der telegraphiſche Befehl in der 
Kreishauptſtadt ankam, gingen Boten in die einzelnen Ortſchaften und wur⸗ 
den die Reſerviſten, Leute, die 5 bis 12 Jahre gedient haben, von Schulzen 
und Gendarmen abgeholt, und, traf der Befehl bei Nacht ein, aus dem 
Bette. So wurden in der benachbarten Kreisſtadt Bendzin allein ca. 
650 Mann ſchon geſtern zu ihren reſp. Regimentern geſandt, lauter ſchöne 
kräftige Männer. Der Grenzverkehr iſt übrigens ſeit 3 Wochen ſehr gehin⸗ 
dert, da die ſogenannten Halbpäſſe, welche für 14 Tage das Ueberſchreiten 
der ruſſiſchen Grenze nach Preußen erlaubten, nicht ausgegeben wer⸗ 
den, wahrſcheinlich, um den Reſerviſten das Ausreißen zu uns 
zu erſchweren. Die Polen ſind übrigens für einen Krieg gegen die 
Türkei nicht ſehr begeiſtert, wogegen die Ruſſen (dieſelben ſind allerdings 
hier an der Grenze meiſtens Staatsbeamten) ſehr gern ihre Revanche an 
der Türkei und — an England nehmen möchten. — Der geſellige Verkehr, ſo 
weit er ſich in Vereinen kundgiebt, wird hier ſehr wenig gepflegt, um ſo 
dankbarer wird daher die Gelegenheit benutzt, wenn fürs Publikum einmal 
was gethan wird. Wir können daher der vom hieſigen Feuerwehr⸗Verein 
am kommenden Sonntag arrangirten Theater⸗Vorſtellung recht viel Beſuch 
verſprechen, beſonders da, wie bekannt, recht tüchtige Kräfte mitwirken. 

) Sehr erwünſcht. D. Red. 


Berlin, 16. Nov. Die Börſe zeigte heute eine weſentlich beſſere Haltung 
und war auch der Verkehr wenigſtens in einzelnen Branchen ein regerer. 
Beſonders war dies in der erſten Börſenſtunde der Fall, ſpäter jedoch er⸗ 
mattete die Stimmung, hauptſächlich veranlaßt durch Realiſationsverkäufe. 
Unterſtützung fand die Feſtigkeit in den aus Paris gemeldeten Notirungen, 
zumal der betreffenden Coursde eſche hinzugefügt war, daß die dortige Börfe 
auf die (hier noch unbekannte) Rede des Kaiſers von Rußland an die Armee 
der Hauſſeerichtung ſich zuwende. Die internationalen Speculationspapiere 
gingen aus dem heutigen Verkehre wohl mit Avancen von 2—4 M. hervor, 
der Umſatz blieb aber ſehr gering. Für öſterreichiſche Staatsbahn zeigte ſich 
gute Kaufluſt, während für 
mäßigter blieb. Oeſterr. Nebenbahnen bewegten ſich wiederum in weichender 
Richtung. Galizier hatten recht feſt und mit höherem Cours eingeſetzt, fielen aber 
dann plötzlich von 84% auf 827 und motivirte man dieſen Rückgang mit neuer⸗ 
dings von der ruſſiſchen Regierung erlaſſenen Getreide⸗Ausführverboten. 
Eine ſehr feſte 3 trugen die localen Speculations⸗Effecten, die 
ſämmtlich zu höheren Notirungen ziemlich lebhaft umgingen. Disconto⸗ 
Commandit 110, ult. 109,75 —110,50—110, Dortmunder Union 8,75, Ab⸗ 
eſtempelte 14, Laurahütte 72, ult. 71,60 —72,40—72. Auch in den aus⸗ 
ändiſchen Staatsanleihen fanden recht anſehnliche Umſätze ſtatt und faſt 
ſämmtliche Deviſen trugen Avancen davon. In Verkehr und Stimmung 
zeichneten ſich öſterr. Renten, 1860er Looſe vorzugsweiſe günſtig aus, 
während Türken und die Nebenwerthe unbeachtet blieben. Ruſſiſche Werthe 
waren 1 ſteigend, verfielen dann aber in mattere Haltung. 5% 
Anleihen ſehr lebhaft, per ult. 8080 f —81—80½. Für Prämienanleihen 
fanden ſich zu den in letzter Zeit ſtark gewichenen Courſen leicht Pr 
Preußiſche Fonds waren feit, theilweiſe ſogar etwas höher, der Verkehr hielt 
ſich aber innerhalb ſehr enger Grenzen. Andere deutſche Staatäpapiere 
blieben ganz leblos. Von einheimiſchen Prioitäten waren Magdeburg⸗ 
Leipziger, Rhein⸗Nahe und Halberſtädter bevorzugt, ſonſt blieb das Ge⸗ 
ſchäft in dieſen Werthen ſehr gering. Auf dem Eiſenbahn⸗Actien⸗ 
Markte herrſchte bis zum Schluß eine feſte Tendenz. Die rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Speculations ⸗Deviſen höher und nicht ohne Leben. 
Hamburger waren gefragt, blieben aber, da es an Abgebern fehlte, ohne 
Umſatz. Anhalter anziehend, Potsdamer ſehr feſt; dagegen ließen Halber⸗ 
ſtädter etwas nach. Leichte Bahnen ſehr ſtill. Berlin⸗Görlitzer St.⸗Pr.⸗Act. 


wiederum zu weichendem Courſe 3 3b Bankactien verhielten ſich jeher 


ruhig. Deutſche Bank lebhaft und höher. Preußiſche Bodencredit bei feſter 
Haltung belebt. Norddeutſche Grunderedit behauptete ſich gut. Berliner 
werden fen u (alte) zu höherem Courſe lebhaft begehrt. 
merzbank ſtark angeboten. Induſtriepapiere fanden wenig Beachtung. Char⸗ 
lottenburger Pferdebahn angeboten. Centralſtraße und Chemnitzer Bau⸗ 
verein geſucht. Hannoverſche Maſchinen trat in einigen Verkehr. Oberſchlef. 
Eiſenbahnbau höher. Neuß Wagenbau belebt. Centrum ſteigend. Har⸗ 
pener trotz gewichenem Courſe ſtark offerirt. 

m 2% Uhr: Schwächer. Credit 229,50, Lombarden 130, Franzoſen 
423, Reichsbank 151,75, Disconto⸗Commandit 109,75, Dortmunder Union 
8,75, Laurahütte 71,50, Köln⸗Mindener 101, Rheiniſche 111, Bergiſche 78, 
Rumänen 12,25, Türken 9. 


Berlin, 16. November. 
Roggen war heute vorherrſchend matt; geringe Betheiligung hielt den Ter⸗ 
minbanbel in engen Schranken und verlieh ſchwachem Angebot vorüber⸗ 
er fühlbares, die Preiſe benachtheiligendes Uebergewicht, Begehr nach 
Waare machte ſich wenig bemerkbar. Roggenmehl behauptete ſich im Werthe. 
Weizen iſt unverändert geblieben, umgeſeßt wurde ſehr wenig. Hafer loco 
gut preishaltend, Termine bei knappen Anerbietungen feſter. Rüböl wurde 
etwas feſter Eee es gab jedoch nur wenig Käufer. Petroleum machte 
in der Preisſteigerung weitere Fortſchritte. Spiritus iſt reichlich angeboten 
und hat etwas billiger verkauft werden müſſen. 

Weizen loco 185—230 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
feiner weißer poln. — M. ab Bahn bez., per April⸗Mai 217 —217½ M. 
bez., per October⸗November 208 Mark bezahlt, per November⸗December 


208 Mark bezahlt. Gekündigt 1000 Centner. Kündigungspreis 
208 Mark. — Roggen loco 153 bis 190 Mark pro 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, ruſſ. 154 — 158 Mark ab Kahn bez., 


neuer ruſſiſcher 156—164 Mark bez., polniſcher 156—164 Mark bez., 
inländiſcher 185 — 190 Mark ab Bahn bezahlt, 
bis 162% Mark bez., per Mai⸗Juni — Mark bez., per October⸗ 
November — Mark bez., per November⸗December 159 bis 158½ M. 


per December⸗Januar 158, —158 Mark bez., per Januar⸗Februar 


bez., 
157% 180 Mark bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M 
— Gerſte loco 135 bis 180 : 


ark. 


weſtpreußiſcher 147—166 Mark bez., ruſſiſcher 135 — 150 Mark bez, 
pommerſcher 167—170 M. bez., ſchleſiſcher 155—170 M. bez., polniſcher bin 
M. bez., > bis 170 M. 


Ei ee a I ei 
ez., ungariſcher 140 — ark bez., per jahr 159—15 ark bez., 
- Mai Juni Mark 5 October ⸗ November 156 M 5 


vember⸗December 22,75 M. bes. 


per 
per 
— Mark bez. 


Fa 53,3 M. bez., mit leichten Gebinden — M. 
bez., „ohne Faß“ — M. bez., per April⸗Mai 
„bez., per Mai⸗Juni 56,4—56 M. bez., per Octbr.⸗Novbr. 
53,3—53—53,1 M. bez., per November⸗December 53,3—53.—53,1 M. bez., per 
December⸗Januar — Mark bezahlt. Gekündigt 40,000 Liter. Kündigungs⸗ 
preis 53,2 Mark. 5 


bez., ab 
56—55,7 


Sreditactien und Lombarden die Frage ges 


erliner Coms 


[Productenbericht.] Die Stimmung für 


per Frühjahr 164 8 


I . nach Qualität gefordert. — Hafer 8 h 
loco 135 bis 175 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oft: und 


der 


— — 


— 


ark 


Berliner 


Fonds- und Geld-Course. 


do. 
Staats-Anleſe 
Btaats-Schuldscheine, 


Präm.-Anleihe v. 1855 


Berliner Stadt-Oblig. 
Berl nes 


Börse vom 


0. 
London 1 
Paris 100 Frcs. 
Petersburg 1008 


Warschau 100 . 


Wien 100 Fl. 


I. November 1876. 


B j ofen?) 210%. veſtbahn 9 

rente 53%. Pap 49%. Bodencredit 76%. 
I Amerikaner 1885 99%. 1860er Looſe 944. kr Looſe 245, 00 
Grebitactien*) 114. Deſterreichiſche Nationalbauf 670, 00. ft. Bani 
100. Berliner Bankverein 83%. Frankf. Wechslerbank 79%. Defterr. 
deutſche Bank —. Meininger Bank 70%. Heſſiſche Ludwigsbahn 96%. 
— 

a Is atzanweiſun neue do. = e 
5 55 bn e 97%: Neichebant 151%: NER 
n 


„ 29. 


... 


ze: 
— 


a 


3 — — 


en — 
— — 


= 


Zu 1 
— 


— 


— 


Pommersshe 


Pommersche 
E Posensche 
2 (Freussische 
Sächsische 
Schlesische 


Badische Präm.-Anl. 


Baierische 4% Anleih 


Oöln-Mind.Prämiensch, 


2 
* 

Posensche neue. 
K as: 5 
Kur- u. Neumärk, 4 


Westfäl. u. Rhein. 


. 


e 


Kurh, 49 Thaler-Loose 250 @ 
Badische 35 FL-Loose 133 50 6 
Braunschw. Präm.-Anleihe 8240 bz 


Ducaten — — 
Sover. 20,34 bz 
Napoleons 16,255 ba 
Imperials 16,68 6 [6 
Dellars — — I 


—ꝛ——— SER FR 
Wee ee 
ePartial-O bl. Jö 


Krupp'se 


Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 
0. 


do. ao. 


0. 

„ Cent.-Bod.-Cr. 
Kündbr. C I 
1105 

do. do, do. 4½ 97,80 bz& 
nk. H. d. Pr. Bd.-Crd. B. 5 


Unkünd. do. 
rückzb. 


do. III. Em. do. 


Kündb.Hyp. Schuld. do. 
Hyp.-Anth. Nord-. O- 


do, do, Pfandbr. 


?omm, Hyp.-Briefe. 
do, do. II. Em. 


Goth. Präm,-Pf. I Em. 


II. Em 


40. 0. 
40. 50% Pl. rkalbr. m. 110 
do, do. m. 10 


40. 4 
1 Präm,-Pfdb 


Oest, Silberpfandbr. . 


Hyp.-Crd,-Pfäbr 


do, 5 
pfdb. d. Oest. Bd.-Cr.-Ge. 


Oldenburger Loose 132.50 8 


4¹ 


4 


NAA 


4 


102,50 ba 


4% 100, 10 0 


Fremd. Bkn.— — 
einli,Leip. — — 
Oest. Bkn. 162,60 bz 
Russ. Bkn, 250 bzB 


100,60 bs 
105,50 bs 


102,60 bd 


100,5 6 


101,10 bz@ 
10140 bas 


Schles. Bodener.-Pfdbr. 10⁰ bi 

erg 1255 do. 4½% 94 8 

Büdd. Bod.-Crod.-PIdb. 5 102,75 @ 
do. 4½ % 4½% 98 8 


do, “ 
Wiener Silberpfandbr.|ö 


Ausländische Fonds. 


Oest. Silberrente. » 


er 
11.½. u. 1.4. )10˙ 
! be 0, 


do. 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr. 
40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfdb. 
Russ.-Poln. Schatz-Obl. 
Poln. Pfndbr. III. Em. 
Poln. Liquid 5 180 
erik. rückz, p. 18 
*. do. 1885 
do, 5% Anleihe... 
Französische Reute 
Ital. neue 5% Anleihe 
Ital. Tabak-Oblig. . - 
Raab-Grazer 100 Thlr. L. 
Rumänische Anleihe, . 
Türkische Anleihe. . . 
Ung. 5% St.- Eisenb.-Anl 
Schwedische 10 Thlr. 


he 10 Thlr.-Loose 37 


Türken-Loose 27 bz 


53.50 ba 


90 ba 
95,75 ba 
285 0 
251 bad 
139 bz 


1/1/10. 53.70 
* 
40,50-90.-20b2 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Divid. pro] 1874 


Aachen-Mastricht. 1 
Berg.-Märkische. .| 2 
Berlin-Anhalt 
Berlin-Dresden .. 
Berlin-Görlitz ... 
Berlin-Hamburg .. 
Berl, Nordbaha - 0 
Borl.-Potsd-Magdb 
Berlin- Stettin 
Böhm, Westbahn. 
Breslau-Freib,.. . 
Cöln-Minden.... 
do. Lit. B. 
Cuxhaven. Eisenb. 
Dux-Bodenbach. B. 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannover-Altenb, 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Rudolſb. 
Ludwigsb.-Bexb, . 
Märk.-Posener.. .. 
Magdeb.-Halberst, 
Magdeb,-Leipzig.. 
do, Lit. B. 
Mainz-Ludwigsh, . 
Niederschl.-Märk.. 
Oberschl. A. C. D. K. 
e 
Oesterx.-Fr. St.-B. 
Oest. Nordwestb. 
Oest. Sudb. (Lomb.) 
Ostpreuss, Südb, . 
Rechte-O.-U.-Bahn 
Reichenberg -Pard 
Rheinische 
do. Lit. B. (4% gar.) 4 
Rhein-Nahe-Bahn | 0 
Rumän. Eisenbahn] 4 
Schweiz Westbahn 0 
4 
7 
0 


* COS GGS 


ano 


Stargard - Posener 
Thüringer Lit A, 
Warschau-Wien, I 


Eisenbahn-Stamm-Priorltäts-Aotien, 


Berlin-Görlitzer . 4 
Berliner Nordbahn ® 


= 


.. 


angs feſt, Schluß matt auf Wiener Notirungen. 
Nach Sa der Börſe: Creditactien 113%, 1 210%, Lombar⸗ 
den —, 1860er Looſe —, Galizier —. 

®) per medio reſp. per ultimo. 


1875 


NS 
* 


4 | 11,35 dz 

4 | 78/20 bz amburg, 16. Nobbr., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe. amburger 
1 9 5 b76 8. Vea 115, Silberrente 5 80 PO 118, 1188085 Loose 
4 22 5 95, Franzoſen 526, Lombarden 160, Ital. Rente 69%, Vereinsbank 117%, 
1 1776 Laurahütte 71, Commerzbank 94%, Norddeutſche 125, Anglo⸗deutſche 43%, 
rl , KRöln:Minden. St.⸗A. 


79 bad 


W Bank 83%, Amerikaner de 1885 96 
10 56 


r do. 111, Bergiſch⸗Märkiſche do. 78, Disconto 3% pCt. 
_ uß matt. 
Hamburg, 16. November, Nchm. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
und auf Termine i Roggen loco feſt, auf Termine feſter. Weizen 
— pr. Nov.⸗December Br., 205 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo 217 Br., 
‚6.10 ba 216 Gd. Roggen pr. Novemhber⸗Decbr. 160 Br., 159 Gd., pr. April⸗ 
990 52 da Mai pr. 1000 Kilo 166 Br., 165 Gd. Hafer ruhig. Gerſte ſtill. Rübol 

feſt, loco 74, pr. Mai pr. 200 Pfd. 74. Spiritus ruhig, pr. Nobbr. 
44, pr. December⸗Januar 44, pr. April⸗Mai 44, pr. Mai⸗Juni pr. 100 
Liter 100% 44. Kaffee feſt. Umſatz 4000 Sack. Petroleum ſtei 
Standard white loco 22, 00 Br., 21, 50 Gd., pr. Nov. 21, 50 
04 ba Ae al, 60 5 Wetter: Neblig. 

verpool, 16. Novbr. Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht. 

Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 19000 25 
davon 11,000 B. amerikaniſche. 


SS SSF SOG SS 


N 1133 ba@ Liverpool, 16. Nopbr., Nachmittags. [Baumwolle. lußbericht. 
0 2 de] Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Gon 2080 Walen 


96 bz a 623 

Mipdl. Orleans 617, middl. amerikaniſche 6½, fair Dhollerah 4%, middl. 
air Dhollerah 4,11, good middl. Dhollerah 44: middl. Dhollerah 44, fair 

engal 4%, good fair Broah —, new fair Domra 4%, good fair Domra 
5%, fair Madras 4% fair Pernam 6%, fair Smyrna 5 %% fair Egyptian 6%. 

Antwerpen, 16. Nov., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. (Getreivemartı.] 
ie) Weizen behauptet. Roggen behauptet. Hafer befeſtigt. 

10. 

Antwerpen, 16. Novbr., e [Petroleummarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 55 bez. u. Br., pr. Nobbr. . bez., 
55 Br., pr. Decbr. 54% bez., 55 Br., pr. Januar 544% bez., 55 Br., per 
Januar⸗März 52% Br. — Steigend. 

Bremen, 16. Nobbr., Nachmutags. (Petroleum.] (Schlußbericht.) 
Standard white loco 21, 75, pr. December 21, 85, pr. Januar 22, 00. Höher. 


ab A 28 22222288 
— 
er] 
— 
4 
= 


fr, 


Breslau-Warschau| 0 8 5 
EIER 2 Brest, 1, r, g pr Korn Hm gegen 8. 
nover-Altenb. g Breslau, 17. Nopbr., 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 
eee r die Stimmung im Allgemeinen ruhig, bei mäßigen Zufuhren und under: 
Magdeh-Halberst 34 20 3% a Prei ig: ſeſer € 
0. 8 Weizen in ſehr feſter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 17,20 
De N SER bis 19,20— 21,60 Rall gelber 17,10—18,60 bis 20,40 Mark, feinſte Sorte 
bafRechte-O.U-Bahn| 64 8 . Notiz Draht 9 9 
umänier Roggen bei ſchwächerem Angebot preishaltend, per 100 Kilogr. neuer 
— |2% Is 10,69 bis 1840 bie 1870 Dart, Tinte Gore über Notiz de 
erſte in matter Haltung, per i . neue is 14,70 
— —ę—-—-᷑ — ——— peiße 15,60—16,10 Mark. 9 8 5 , 


136,50 bzB 


68,75 bzB 
60.25 bah 


104 bz 
100 bz 
101,75 bz 


0086 —— — 


‚5 bz 


Bank-Discont 4½ pCt. 
Lombard-Zinsfuss 6½ pCt. 


Telegraphiſche Cou 
Frankfurt a M., 


e.] Londoner W̃ 


—, 
Elsenbahn-Prloritäts-Aotien. 
-Märk, Serie II. 4½ — — 
14 III. v. say 85,10 bz 
do. do. VI. 4% 96,50 G 
do. Hess. Nordbahn. 5 102,0 G 
Berlin-Görlita +++ 5 102 4 
D e 4½% 8950 @ 
ERROR 116. — — 
Breslau-Freib, Lit. D. 4½ — — 
do. do. E. 4 — — 
40. do. F. 4 — — 
40. do. 6.4 — — 
do. do. H. 4½ 89.75 8 
do, do. J. 4½ 89,75 @ 
do. do. K. 4% 89.50 b2G 
do. von fl 7 B 
Cöln-Binden III. Lit, A. 
do, „ Lit, B. 4½ 9950 G 
do, 2... 7IV.|4 | 91,50 vz 
do, . . V.4 90.50 B 
Halle-Sorau-Guben ..5 100,30 @ 
Hannover-Altenbeken . 4½ — — 
r z . — — 
-A. Staatsb. I. Ser. — — 
— do. II. Ser.[4 95 8 
do, do, Obl. I. u. II. 495 bz 
do do, III. Ser.“ — — 
Öberschles, K. 4 75 0 
do. S. 37 —— 
do, 00. n 
do. D 90,50 8 
do, E. 4 —— 
do. lde 10 99,75 @ 
de, G. 16 — 
do H. . . 4½% 100,20 bz 
do, von 1869.15 |101,25 ba 
do, von 1873.4 = — 
do, von 1874. 4½ — — 
do. Brieg-Reisse4½ | — — 
do, Cosel-Oderb./4 94 @ 
do. do. 6 108 B 
do. Stargard-Posen 4 — — 
do. 0. II. Em. 105 — — 
do, do, III. Em. 412 — — 
do. Ndrschl. Zwgb.|3 4 — — 
Ostpreuss. Südbahn . 5 | — — 
te-Oder-Ufer-B. 6 100, B 
Bchlesw. Eisenbahn 4½ — — 
Chemnitz-Komotau. . 6 | 86,75 E 
Dux-Bodenbach. ....» 6 49 B 
do, II. Emission 5 37 6 
Prag- Dun... fr, 20 8 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn.] 0 | 79,30 bz 
do. do. neuel5 78 
Kaschau- Oderberg. . 6 | 52,50 etb2& 
Ung. Nordostbahn .. 5 | 49,60 bz 
Unt. Ostbahn. 5 46,10 vad 
Lemberg - Czernowitz . 62,10 8 
do, do, 1.5 |61,606 
do, do, III. s | 5450 G 
Mährische Grenzbahnl5 | — — 
Mähr.-Schl. Centralb. fr. | 16 0 
do. II. fr. — — 
Kronpr.-Rudolf- Bahn . | 60,40 bz 
Oesterr,-Französische 3 |316 bz 
de do, II. 3 300 @ 
do, südl, Staatsbahn|3 20 0 
do. neue 3 23250 ba 
do. Obligationen 74. C0 bz 
Warschau-Wien II. 5 920 b2G 
do. III.. 5 83 bzB 
do. IV. . 5 29 bs 
ao, V. 576,26 ba 


Alg. Deut. Hand--G.] 5 
Anglo Deutsche Bk. 0 


Berl. Kassen-Ver, /191/g 


Berl. Handels-Ges.| 7 
do,Prod.-u.Hdls.-B. 
Braunschw. Bank. 
Bresl. Dise.-Bank 
Bresl. Maklerbank 
Bresl. Makl. Ver. B. 
Bresl. Wechslerb. 
Coburg. Cred.-Bnk. 
Danziger Priv.-Bk. 
Darmst. Creditbk. 10 


Darmst. Zettelbk.| 6% 


Deutsche Bank . .| 5 
do, Beichsbank| — 


do. RIES: Berlin) 7% 


Disc.-Comm.-Anth. 12 
do. 


8 Junge 6 
Gwb, Schuster u. C. © 
Goth. Grundcredb,| 9 
Hamb. Vereins-B.|l 


Ludw.-B. Kwilecki| 6 
Leipz. Cred,-Anst,| 9 
Luxemburg. Bank] 9 
Magdeburger do, 
Meininger do. 
Moldauer Lds.-Bk.| 3 
Nordd. Bank. . 10 


Nordd.Grunder.-B,| 9% 


Oberlausitzer Bk.| 0 


Oest, Ored.-Actien| 6% 


Posner Prov.-Bank| 6 
Pr. Bod,-Cr.-Act.-B,| 8 
Pr. Cent.-Bod.-Crd.| 9 
Sächs. Bank 10 
Sächs. Ored,-Bank| 5 
Schl. Bank-Verein| 6 
Schl. Vereinsbank| 5 
Thüringer Bank. .| 6 
Weimar. Bank. 
Wiener Unionsb, . 5 


Berliner Bank. . -| 
Berl. Bankverein 

Berl, Lombard-B, 

Berl. Prod-Makl.-B. 
Berl, Wechsler-B. 
Centralb, f. Genos, 
Deutsche Unionsb. 
Hannov, Disc.-Bk. 
Hessische Bank 
Ostdeutsche Bank 
Pr. Credit-Anstalt 
Pr.-Wechsler-Bnk, 
Ver.-Bk. Quistorp 


ssonooWo0o0o0>»0© 


Industrle-Paplere. 
Berl. Elsenb.-Bd-A.] 7½ 


D. Eisenbahnb. -G.“ 0 
do. Reichs-u,Co.-E.| 4 
Mark. Sch. Masch. G.] 0 
Nordd. Gummifab,| 5 
do. Papierfabr. 
Westend, Com.-G. 


Pr. Hyp.-Vers.-Act, 
Schles. Feuervers. 


Donnersmarkhütte 
Dortm. Union. ..| 0 
Königs- u, Laurah. 
Lauchhammer 
Marienhütte 
Oschl. Eisenwerke 
Redenhütte ++ 
Schl. Kohlenwerke 
Schl. Zinch.-Actien 
do, St.-Pr.-Aet. 


Tarnowitz, Bergb. 
Vorwärtshütte.. . 


Baltischer Lloyd . 
Bresl. Bierbrauer. 
Bresl. E.-Wagenb, 

do. ver. Oelfabr. 
Erdm. Spinnerei . 
Görlitz, Eisenb.-B. 
Hoffm’s Wag. Fabr. 
O. Schl. Eisenb.-B. 
Schl. Leinenind, . 

do, Porzellan 
Wimelmshütte MA. 


rſe und Börſennachrit 
af e s 
a ö 11 a : Hier Wes el 81, 20 
eour ; 11¼ 
Wechsel 162, 65. Böhmiſche Weſtbahn 134. Ciifbeighn 


Bank-Papie 
10 
1 
0 
3 
40 


100 
Hannov, Bank. 6 
Königsb,Ver.-Bank| 5 


Eh 


5% 


* 


8 


18 7 A ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. neuer 13,90 — 15,00 bis 
h ark. 
Mais ſchwach angeboten, per 100 Kilogr. 11,50 — 12,50 — 13,70 Mark. 
Erbſen ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogr. 16,00—17,00. bis 18,50 Mark. 
Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 15,70 — 17,00 18,00 Mart. 
Lupinen mehr beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 9,50 — 10,80 11,50 Mark, 
z ie ee ah ark. 
icken ſtärker angeboten, per 100 Kilogr. 15—16—17,50 Ma 
Seen ſchwa führt. N 1 x 


v 


nene 
— 


zuge 


* 
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Schlaglein in matter Haltung. 

% Pro 100 Kilogramm netto in Mark und PM. 

k Shlag:Leinfaat .... 26 50 25 — 50 
77 Winterraps 32 25 30 25 29 25 
1 ** Winterrübſen 31 — 29 — 28 — 

1 Sommerrübſen 29 25 27 25 26 25 
57 Lendottttte F 26 75 25 50 22 — 
Rapskuchen gut verkäuflich, per 50 Kilogr. 7,40 bis 7,60 Mark. 
8 Leinkuchen matter, per 50 Kilogr. 9— 9,50 Mark. 


Kleeſamen ſchwach angeboten, rother feſt, per 50 Kilogr. 52—60—65 
bis 71 Mark, — weißer gute Kauflust, per 50 Kilogr. 54—60—67—75 Mark, 
hochfeiner über Notiz. 

Thymothee matter, per 50 Kilogr. 24—30—33 Mark. 
Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 33 bis 


34 Mark, neu 30—31 Mark, 755 en fein 28—29 Mark, Hausbacken 
5 88 8 ei Roggen: Futtermehl 10,00—11,00 Mark, Weizenkleie 7,75 bis 
1 ark. 


5 

3 

8 

9 

2 46 6 

en Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 
1 Sternwarte zu Breslau. 

10, Nov. 16. 17. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. | Morg 6 U. 
5% Quftwärme ..... 0 + 5% + 20,7 ＋ 3% 

5 Luftdruck bei 0%... . 33194 331%ͤ73 331%/46 

5 nſtdruuk 2 59 2,22 2 7 

1 Dunſtſättigung 83 pet. 87 pCt. 84 pCt. 
Ia ind ’ SO. 2 SO. 2 S. 3 

Wetter l bedeckt. trübe. trübe. 


88,75 @ 
0 fr. 8 daB Breslau, 17. Nov. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 86 Cm. U.⸗P. — M. 8 Cm. 
— ftr. 58 8 
— 
m 00 . Telegraphiſche Depeſchen. 
85 5 * 0 e (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
— | | 850 Berfailles, 16. Nov. Der Senat genehmigte das Armeeverwal⸗ 
W ve tungsgeſetz bis Artikel 26 und ſetzt die Berathung morgen fort. Die 
— ftr. ] 25 ban Kammer caſſirte die Wahl des Legitimiſten Dudemaine, der Gambetta 
gegenüber am 20. Februar in Vaucluſe gewählt worden war. 
5 Brüſſel, 16. Nov. Kammer. Der Minifter Malou erklärte, er 
9 1414150 werde ſofort nach der Conſtituirung der Kammer die Niederſetzung 
8 48180 6 einer Commiſſton beantragen, welche ſich mit der Aufſuchung von 
ee 2775 zur i e Geheimhaltung und Freiheit der Wahlen 
e gen ſolle. » 
her Brüſſel, 16. Nov. Der „Nord“ ſchreibt: Unter den durch 
en Rußland für Bosnien, die Herzegowina und Bulgarien verlangten 
2 1 8 8 Garantien, welche in einem Petersburger Briefe der Wiener „Poli⸗ 
Ad 8 tiſchen Correſpondenz“ aufgeführt würden, ſei die Forderung vergeſſen, 
15 11922 daß gewiſſe Einkünfte der gedachten Landestheile nur für locale Zwecke 
0” 465 b und Bedürfniſſe verwendet werden dürfen. Zur Ausführung einer 
a ee allgemeinen Entwaffnung der Bevölkerung ſei ferner die Anweſenheit 
3 * 87 0 einer aus fremden Truppen beſtehenden militäriſchen Macht unerläßlich 
e 42K und deshalb ſei eine temporäre Occupation der gedachten Provinzen 
9 . 0 6 unter ähnlichen Bedingungen, wie ſolche ſ. Z. nach dem Aufſtande 
N rk im Libanon ſtattgefunden, dringend geboten. 
1 11 London, 17. Nov. Die Morgenblätter melden: Im Woolwicher 
4 1 45850 6 Arſenal iſt der Befehl des Kriegsminiſters eingelaufen, von jetzt ab 
ire wöchentlich 2 Millionen Gewehrpatronen anzufertigen, anſtatt der 
8 4 17225 0 üblichen halben Million. Eine rege Thätigkeit herrſcht in allen Depar⸗ 
4% 1 60 b f tements des Arſenals. 


Petersburg, 16. Novbr. Bei der geſtrigen Truppenrevue ſagte 

der Kaiſer zu den ihn umgebenden Generalen und Offizieren: Meine 

(Schluß Herren, wünſchen wir dem Oberſtcommandirenden den beiten Erfolg. 
Be Die Worte des Kaiſers wurden mit einſtimmigem Hurrah aufgenommen. 


New ⸗Nork, 16. Nov, Nach aus Cuba hier eingegangenen Nach⸗ 


Minuten. 
bahn 111%. Galizier 


R 


* 


die im 


1 * * 
311 


Plato, 


e aus Puerte 
ſein, 


ſtehen, cubaniſche Siifepafloger 


und die Offiziere des Schiffes getödtet, eine Anzahl anderer Schiffe 
dann durch die Flucht der Verfolgung entzogen. 
(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗ Bureau.) 


türkiſche Armee bei Podgorieza geht von dort in Eilmärſchen theils 
nach den Donauprovinzen, theils nach Konſtantinopel. 


Vermiſchtes. 


Henri Perreau, wurde am 30. v. 


London in 
Oberrichter 


Verſtorbenen, eine Miß Scott, die als Zeugin vernommen wurde j 
leſung. Das Schreiben lautet wir l ber 
„Hotel vier Jahreszeiten. 


Mein liebes Fräulein Scott! 


Gattin anzeigen zu müſſen; dieſelbe war ja Ihre treue und gute Freundin. 
Die Arme fiel in den Fluß am Fuße des Stilſſer Paſſes bei r der Fuß⸗ 
touren, die wir zuſammen Sonntag den 16. d. M. (Juli) zu Wagen, um 
die Ausſicht am Stilfſer Joch und der Ortelin⸗Spitze zu genjeßen, gemacht 
11 18055 Auf dem e wurde meine Frau wie gewöhnlich ſehr ängſtlich 
ei der ſtarken Abſchüſſigkeit der Wege; ſie wollte zu Fuß gehen, welches 
wir auch thaten. Leider ging fie zu nahe am Abhange und ſtürzte hinunter: 
als ſie aufgefunden wurde, war ihr Leben bereits entflohen. Ich würde 
hnen ſofort geſchrieben haben, wenn der Mann, welcher die Verhandlungen 
etreffs der Leiche führte, mir oder Clapinſon erlaubt batte, zu ſchreiben 
oder an e b ohnedem war ich in der Mitte Tirols, wo es mir 
unmöglich geweſen wäre die nöthige Trauer anzuſchaffen. Der Tod meiner 
Frau iſt ſchmerzhaft, doch verſicherte mir der Doctor, daß ſie, wenn ſie lebend 
eblieben, ſpaͤter den furchtbarſten Leiden ausgeſetzt geweſen fein würde. 
iefer Umſtand wird uufere Trennung vermindern helfen. Der Doctor 
behauptete, daß fie den Krebs im Magen gehabt habe und kaum zwei Jahre 
länger gelebt haben würde. Ich hatte mit ihrem Begräbniſſe viele Schwie⸗ 
rigkeiten, denn da meine Frau Proteſtantin war, wollte man ſie nicht be⸗ 
graben laſſen. Sie iſt nun in einem Garten beerdigt und man braucht 
acht bis zehn 991 5 dazu, um einen bleiernen oder kupfernen Sarg anzu⸗ 
fertigen. Ich will nach Paris gehen und auf Sie warten. Bringen Sie 
Sr 8K mit. dr 25 Encland zurdaget 
ourpille ſpäter nach England zurückgekehrt war, ſagte er zu 
Miß Scott, daß ſeine Frau in einem Anfalle on Sana Se 
Selbſtmord begangen habe. Ein Londoner Advocat, J. R. Jennings, 
der 82 Zeit des Todes der genannten Dame zufällig in Tirol war, hat 
als Zeuge vor dem Richter ausgeſagt, daß er die Oerllichkeit, wo der Fall 
paſſirt war, in Augenſchein genommen habe. Das nächſtgelegene Dorf ſei 
Trefoy, zwei Meilen vom Stilſſer Joch entfernt. Die Straße ſei ſehr gut, 
anz eben und Senza breit, jo daß zwei Wagen bequem paſſtren könnten. 
uf der einen Seite ſei ein Berg, auf der anderen eine Abbiegung, jedoch 
kein Abhang mit Steinen und Bäumen, ſo daß von einem Sturze kaum 
die Rede ſein könne. De Tourville iſt auf Antrag der öfterreihiichen 
Regierung auf Grund des Auslieferungsvertrages in London verhaftet wor⸗ 
den; man hat jedoch die Unterſuchung verſchoben, weil auf dem betreffenden 
Verhaftsbefehl die Legaliſtrung des Ministeriums des Auswärtigen in Wien 
mangelte, welche Formalität erſt berichtigt werden muß. 
Die vom Chef⸗Inſpector George Clarke in London geleiteten Verhand⸗ 
lungen haben einen fo beſtimmten Gang genommen, daß Tourville 
jedenfalls als Mörder nach Tirol ausgeliefert werden wird 


Leſchnitz, 16. Nov. [Ein Wink nach hinüber.] Die „Sälei- 
Volkszig.“ ſpielt in Nr. 261 wiederholt und fo hämiſch auf die Ein⸗ 
künfte der hieſigen Pfarrſtelle an, daß ich darin einen verſteckten Hieb 
gegen mich erkennen muß. Meine Freundin mag ja die Erfahrung 
gemacht haben, daß um ein erledigtes fettes Beneffcium ſich ſchaaren⸗ 
weis die geiſtlichen Bewerber zu drängen pflegen, wie etwa die Geier 


um ein Stück Aas, und dieſe Erfahrung mag ſie zu einem herben 


Urtheil über die Uneigennützigkeit des katholiſchen Prieſterthums über⸗ 
haupt verleitet haben. Indeß ſollte ſie mich ſo weit kennen, um zu 
wiſſen, daß ich ebenſo wenig zu den geistlichen Schnurrern als zu den 
clericalen Strebern gehöre. Speciell darf ich ihr mittheilen, daß ich 
mich um das hieſige Beneficium, das nicht mehr einträgt, 
als jede mittlere Pfarrſtelle Oberſchleſiens, keineswegs 
beworben habe, wie dies Andere, die nun mit dreiſter Stirn und 
feſtem Gewiſſen über mich, den Intruſus, zu Gericht figen, bald 
verſchämter bald unverſchämter gethan haben ſollen. Die Präſentation 
wurde mir angeboten und habe ich nach 1½ monatlicher reiflicher 
Ueberlegung geglaubt, ſie in Gottes Namen annehmen zu ſollen. Daß 
übrigens mein Beneſicium durch Abſchaffung der Stola⸗Tarſchraube 
nicht gewonnen hat, wird die „Schleſiſche Volkszeitung“ vielleicht 
zugeben. Wenn ich nun auch unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
die ſogenannte missio canonica als eine im Parteidienſte geſchän⸗ 
dete und entwürdigte nachtridentiniſche Inſtitution nur gering achten 
kann, ſo bin ich deſto mehr durchdrungen von meiner apoſtoliſchen 
Sendung als Vater und Schützer der Armen und Bedrängten meiner 
Gemeinde und finde ſchon jetzt, daß z. B. die Armenpflege in hieſiger 
Parochie mir ein ſo umfangreiches Feld bieten wird, daß ich mir zur 
befriedigenden Bebauung deſſelben nicht nur ein Einkommen von 
9000 Mark, ſondern von ebenſo viel Thalern wünſchte. Ich bitte 
die „Bresl. Ztg.”, dieſer Abfertigung ihre Spalten zu öffnen, da ein 
naheliegender Fall mir beweiſt, daß die „Schleſ. Volksztg.“ weder 
Muth noch Energie beſitzt, offenbare Unwahrheiten ihrer Correſpon⸗ 
denten über hieſige Verhältniſſe in anſtändiger Weiſe zu redreſſiren. 
Konſt. Sterba, Pfarrer. 
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Rruſſiſche Jagd⸗Stlefel Schmiere 


verſendet nach Gewicht unter Nachnahme [6669] 
Herrmann Frankenstein in Landeshut in Schleſien. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Drud don Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


ch des zwiſchen Cuba und den 
Antillen fahrenden Dampfers „Montezuma“ 3 den Capitain 


paſſagiere an der cubaniſchen Küſte ans Land geſetzt, ſich ſelbſt aber 


Raguſa, 16. Noobr. Die bisher gegen Montenegro operirende 


[Der Mörder feiner Frau.] Henri Dieubonne de Tourville, alias 
€ I unter der Anklage, feine Gattin Made⸗ 
leine, eine geborene Engländerin, am Stilfſer Joch ermordet zu haben, in 
aft genommen. In der Vorunterſuchung, die von dem Polizei⸗ 
er Vaughan in Bew Street geführt worden iſt, kam ein Brief des 
de Tourville, datirt aus München vom 25. Juli l. J. an eine Freundin der 


Ich kann Ihnen nicht ſagen, wie es mich ſchmerzt, Ihnen den Tod meiner 
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